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Borgen -Ausgabe
Lharlottenlmrg in London.

Die Londoner Zeitschrift „Justtce " brachte kürzlich
eine Artikelreihe von dem in London lebenden deutschen
Soüalvolitiker Rothstein unter dem Titel „Der Nieder¬
gang der britischen Industrie ", und diese Artikel sind
dann von der „Neuen Zeit" übernommen worden, wo sie
von deutschen Lesern mit doppeltem Nutzen gewürdigt
werden konnten. Nicht nur , daß man aus ihnen ein höchst
lebendiges, höchst instruktives Bild von einer unabsehbar
großen Reihe von Beweisen für den wirtschaftlichen Rück¬
gang Englands empfing, sondern man sah auch mit einer
gewissen Überraschung, wie unbefangen ein sozialdemo¬
kratisches Blatt deutsche Zustände loben kann, ohne sich
dessen bewußt zu sein. Dies aber geht so zu: Die zahl¬
reichen Zeugnisse englischer Fachmänner für das Nach¬
lassen der dortigen industriellen und kaufmännischen
Tätigkeit laufen beinahe durchweg auf rückhaltlose An¬
erkennung der deutschen Wissenschaft und der Tüchtigkeit
des deutschen Unternehmertums hinaus , also auf die
Konstatierung durchaus gesunder Zustände im bürger¬
lichen Deutschland, auf die Feststellung einer klugen und
einsichtigen Fürsorge der Staatsgewalt und der herrschen¬
den Klassen für die Pflege von Wissenschaft und wissen¬
schaftlicher Praxis . Nichts dergleichen würde ein deut¬
scher Sozialdemokrat in Deutschland selbst von unseren
Zuständen auszusagen wagen, und zwar würde er es aus
Besorgnis vor dem verkniffenen Argwohn der Genossen
nicht wagen. Auf dem Umwege aber über die britische
Selbstkritik kommt das Alles nun zu uns und in erster
Linie sogar zur deutschen Sozialdemokratie , was denn,
wie gesagt, ebenso hübsch wie belehrend ist. Der Ber-
sasser der Untersuchungen über den Niedergang der bri¬
tischen Industrie erwähnt u. a . die Bemühungen der
einsichtsvollen Engländer um die Schaffung eines bri¬
tischen „Charlottenburg", also einer wissenschaftlich-tech-
mschen Bildungsstätte nach dem Muster der Technischen
Hochschule zu Charlottenburg . „Ich bin der Ansicht," sagt
z. B. vr . Gordon Parker , der Vorsteher des Herolds-
FnstitutS, „daß der Durchschnittsstudent der Naturwissen¬
schaften, der London, Viktoria oder eine andere englische
Universität absolviert hat, meist eine Menge Tatsachen
ans der Geschichte der Chemie, die Daten , wann gewisse
Entdeckungen gemacht worden sind, kennt und einige all¬
gemeine Kenntnisse von den Elementen und deren Ber¬
andungen besitzt: aber als praktischer Chemiker müßte er
Übung im Anstellen von Untersuchungen haben, und —

mag unpatriotisch klingen — ich bin geneigt, zu
glauben, daß man diese nirgends besser als in Deutsch¬
land erhalten kann. Die jungen Chemiker, die in un¬
serem Lande im Alter von 20 bis 22 Jahren die akade¬
mische Würde erlangen, stehen nach meiner Meinung erst
"m Anfänge ihrer chemischen Bildung ." Und ebenso steht
« mit jedem anderen Industriezweige . Kein Wunder,

innerhalb des letzten oder der letzten beiden Jahre
°m bemerkenswerterUmschwung in der Auffassung da¬
rüber, welche Art von technischer Bildung wirklich am
mangendsten erforderlich ist, sich an allen Enden fühlbar

Mr. Sidney Webb, Lord Roseberry, die London
"chnrcal Education Board , sogar die Herren Wernher,

Beit u. K., alle rufen nach einem Londoner „Charlotten
bürg", nach einer technischen Schule zur Heranbildung
der industriellen Führer im Gegensatz zu der der ein¬
fachen Arbeiter . .

Was ist diese höhere technische Mldung , die unt dem
— an sich sehr törichten, aber für praktische Zwecke recht
bezeichnenden— Ausdruck „Charlottenburg " versinnbild¬
licht wird ? Nach dem zu urteilen , was die meisten ihrer
Fürsprecher über den Gegenstand sagen, wird sie geradezu
als ein Handelsartikel betrachtet, der importiert oder
produziert und dann ganz zum Vorteil der Verbraucher
konsumiert werden kann. Ist dies wirklich ihre Ansicht,
dann wird die neue Bewegung ebenso mit einem Miß¬
erfolg endigen, wie es die alte Bewegung für elementare
und mittlere technische Bildung tat . Der Grund ist sehr
klar. Höhere technische Bildung ist ein Teil und ein
Stück eines umfassenden Systems von höherer und ele¬
mentarer , allgemeiner und spezieller Bildung , und man
kann die eine nicht von der anderen trennen , sie impor¬
tieren und mit Erfolg zum Gedeihen bringen . Rothstein
sagt mit Recht: „Es ist augenscheinlich, man mag in jeder
großen Stadt des Vereinigten Königreichs ein Char¬
lottenburg bauen, so wird doch, so lange sie isoliert da¬
stehen und nicht einen organischen Bestandteil in einem
wohlausgedachten und gut ausgebauten System allge¬
meiner Bildung darstellen, ihr Einfluß fast gleich Null
sein!!

Mr . Swan sagt: „In Deutschland ist die Anzahl
der Personen , die die Universität absolvieren, weit größer
als in England . Dadurch liefert es viel mehr Männer
von großer Allgemeinbildung und hoher geistiger Schu¬
lung. Die Klasse jener Männer , die in Fabriken und
großen industriellen Unternehmungen tätig sind, scheint
in England die Notwendigkeit höheren Unterrichts nicht
so zu würdigen wie die entsprechende Klasse in Amerika
und Deutschland. Ich schreibe den größeren Fortschritt
in Deutschland im großen und ganzen der besseren All¬
gemeinbildung des Volkes zu."

Also, der Schwerpunkt liegt im Mangel an Bildung
und an „Jntellektualität ". Kann man solchen Mangel so
schnell beseitigen? Rothstein glaubt nicht, daß es ge¬
schehen könnte, und man hat keinen rechten Grund , seinen
wohlbegründeten Zweifel nun wieder zu bezweifeln. Mit
dem „Charlottenburg " in England wird es also noch gute
Wege haben. _

Politische Übersicht.
Türkisches.

1. K o n sta n t t n o p e l, 13. Dezember.
Nach der Pression der Mächte auf den Sultan , die

österreichisch-russische Reformnote endlich anzunehmen,
hat sich dieser in der bekannten türkischen Form dazu ver¬
standen, das heißt, die Pforte akzeptiert dieVorschläge„im
Prinzip ", behält sich aber die Modifikation der einzelnm
Punkte vor. Ganz neu ist das zwar nicht, denn dasselbe
hat sich bereits vor 25 Jahren und seitdem noch öfters
ereignet, ohne daß etwas geschehen ist, doch daraus kommt
es ja auch nicht an, wenn nur das Prinzip gerettet wird-;
das ist und bleibt ja die Hauptsache! Warum solle auch
der Padischah anders handeln, wenn ihm Kaiser Franz
Joseph und Nikolaus H . schon dafür ihren verbindlichsten

Dank zu Füßen legen? Getan wird selbstredend nichts
werden, erstens, weil Neuerungen einzuführen in der
Türkei gefährlich ist, wie das Beispiel des Vorgängers
Abdul Hamids zeigt, der sofort entthront wurde, als
man vou ihm ein derartiges Vorgehen erwartete. Es
kann auch weder in der Absicht .des Sultans noch m
seinem Interesse liegen, den Christen Freiheiten zu be¬
willigen, die die türkische Herrschaft gefährden könnten
und auch den Fanatismus der Muselmänner in praktische
Taten übersetzen würden . Dagegen zeigt man sich hier
Mehr als je bemüht, wenigstens dm Schein aufrecht zii
erhalten, als ob die Reformversprechungen wirklich ernst
gemeint seien. Dafür lieferte der folgende ergötzliche Vor-
fall eine treffende Illustration . Der Stern der Comädie
Frantzaise, Coquelin cnäek , trat vor ,einigen Tagen in
einem Theater in Pera auf und rezitierte u. a. einen
Monolog. In diesem bezeichnet« er es als das
Modernste in der Politik , Reformen zu versprechen, ohne
sie auszuführen . Man kann sich das Entsetzen der Hos-
beamten und der Polizei denken, als diese Frevelworte
gefallen waren , und dieses Entsetzen steigerte sich bis zur
völligen Sprachlosigkeit, da der Gesandte Rußlands,
Sinowiew dabei lächelte, einige Rapporte an den Groß-
Herrn behaupteten sogar „lachte". Sofort wurde eine
strenge Untersuchung angestellt, der Zensor verneinte,
daß ihm der betreffende Passus unterbreitet worden sei,
die Theaterdirektoren sagten, sie hätten von nichts gewußt,
und nachdem auch der Sünder selbst sich entschuldigt und
der französische Gesandte Constans Fürsprache eingelegt,
wurde Coquelin verziehm, der hoch und heilig versicherte
es nicht wieder tun zu wollen. So ist der Thron Abdul
Hamids abermals vor großer Gefahr bewahrt worden

Aus der juristischen Werkstatt.
Der Abschluß eines Jahres veranlaßt zu Rückblicken

über die fortschreitende Entwickelung der einzelnm
wissenschaftlichen Disziplinen . Es ist interessant, einmal
eine solche Rückschau über die Fortmtwickelung des Rechts
zu halten . Man kann daraus das Resultat ziehen, ob
sich die Rechtspflege in aufsteigender Linie befindet. Einm
solchen Überblick gewinnt man am bestm, wenn man an
der Hand des jetzt vollendeten 8. Jahrganges des ver¬
breitetsten juristischen Organes , der „Deutschen Juristen-
Zeitung ", die jurissischen Vorgänge des abgelaufmm
Jahres an sich vorüberziehm läßt . Lag weitaus die
größte Tätigkeit der juristischen Disziplin in dm letztm
Jahren auf gesetzgeberischem Gebiete, indem die Schaffung
des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches und der damit in
Verbindung stehmdm zahlreichen Gesetze auf dem Ge¬
biete des bürgerlichen Rechts dm größten Raum in An¬
spruch nahm, so überwiegen, nachdem diese Gesetze jetzt
volle drei Jahre in Wirksamkeit sind, zunächst Fragen
ihrer Auslegung in der Praxis . Man kann dabei unseren
höchsten Gerichtshöfen, insbesondere dmr Reichsgericht,
nicht die Anerkennung versagen, daß die größte Zahl der
gefällten Urteile dem Volksbewußtseindurchaus entspricht.
Freilich, wäre zu wünschen, daß es noch mehr der Fall sei.
Unsere Gesetzgebungsmaschine stand auch im letzten Jahre
nicht ganz still ; aber die Sucht , neue Gesetze zu schaffen,
hat glücklicherweise doch endlich einmal etwas nachge-

Feuilleton.
Erinnerungen von Ludwig Larnay.
Biel zu früh im Verhältnis zu seiner noch ganz un-

Er ?"iett  Schöpferkraft hat Ludwig Barnay  der
w (m *Äuf der Bühne entsagt, um sich der wohlverdien-
i- -̂ uße hinzugeben. Aber auch in dieser Ruhezeit ist
he» .Natürliche Mitteilungsbedürfnis des darstellen-

Künstlers geblieben. Man wußte, daß es ihm nicht
Mte , in persönlichem Verkehr auf seinem Parkstraßcn-

skulum heiter-geistreich den zahlreichen Freunden das
°̂ .^ iner Lebenserfahrungen anzuvertrauen , in einem

kei?"Erlichen Memokrenwerke wollte er der Osfentlich-
ck» Ees kundgeben, was ihm aus seinem vielbewegten
i, *"1 erwähnenswert erschien. So sind nun seine „E r -

Zungen"  in zwei starken Bänden , geschmückt mit
^eihe von interessanten Porträts des Künstlers,

'Verlage von Egon Fleischel L Ko. zu Berlin er-
i»
schien.en.
In Jr f,atte  ein Recht dazu, so sich auszusprechen. Wenn
kenl . lorbeergeschmlickte Mimen in ihren Denkwürdig.
toS täglich den trostlosesten Klatsch aus dem großen
einM ^ ^ arkte der Schaubühne auskramen , so dürfte
«eil*! ttnn' der immer seine Kunst sub specie aeterni
itanjfs' der hochverdiente Organisator des Darsteller-

*tt  dessen Laufbahn sich zugleich ein bedeutsamer
w r der modernen Bühnengeschichtevor uns abspielt,
z„ ^ beanspruchen, mit Achtung und Interesse angehört

der schriftstellerische Fertigkeit spricht er sich selbst in
zur^°rrede seines Buches bescheiden ab : er will nicht
jes- Deutlichen Literatenzunft gerechnet werden. Aber

®eUe des Werkes widerlegt ihn : er versteht aufs
"dlgste zu erzählen, bald in amüsant unterhaltendem

Plauderton , bald in gründlicher Erörterung allgemeiner
Fragen.

Seine Jugend fällt noch in die Zeit, wo die Stellung
des Bühnenkünstlers vielfach einer gesellschaftlichen
Aechtung gleichkam. Und so ist auch Barnay in Oppo¬
sition gegen eine altgefestigte Tradition der Familie
Künstler geworden. Höchst amüsant erzählt er von seiner
Jugend in Pest, von dem Freiheitsjubel der ungarischen
Revolution , den der Knabe mitcrlebte, von den bedeu¬
tenden Männern , die tm angesehenen Vaterhause ver¬
kehrten, von der mütterlichen Ohrfeige, die ihn zu seiner
ersten tragikomischen schauspielerischen Exkursion nach
Wien veranlaßte . Nach seiner Einheimsung quält er
sich in allen möglichen kaufmännischen Stellungen ab —
er ist selbst eine Zeitlang Maurer gewesen —, bis eine
Leidenschaft zu einer hübschen Schauspielerin ihn in die
Welt hinaustrcibt . Alles Elend der wandernden
Schmieren niacht er dann durch, das den meisten Kunst-
novizen von heutzutage wie eine romantische Sage klingt,
bis ein erfolgreiches Auftreten in seiner Vaterstadt auch
den Vater mit dem Berufe des Sohnes aussöhnt. Aber
cs dauert noch lange, bis er sich zur Berühmtheit durch¬
ringt . Wohl nimmt Heinrich Laube, durch Sonnenthal
auf das vielversprechende Talent aufmerksam gemacht,
sich seiner freundlich an, aber das Debüt im Burgtheater,
wo er den Karl Moor spielt, endet mit einem argen
Fiasko und schlimmem Hohne der Kritik. Allmählich er¬
kennt er dann seine eigentliche Befähigung,die ihn nicht
zum jugendlichen Liebhaber, sondern zu Heldenrollen
prädestinierte. Und nun folgt ein Wanderleben an den
mannigfachsten Theatern Deutschlands: in Mainz , Riga,
wieder in Mainz , Leipzig, Weimar, Frankfurt , Ham¬
burg ist er kürzere oder längere Zeit engagiert, um nach
und nach in seine Größe hineinzuwachsen. Schon An¬
fang der 70er Jahre weiß die ganze künstlerische Welt

seine eminente Bedeutung zu würdigen , und so durfte er
mit Recht damals , als Ae Meininger mit ihren Bühnen¬
reformen ins Leben traten , als Ehrengast ihre Fahrten
mitmachen und in der ewig denkwürdigen Aufführung
des „Julius Caesar" zu Berlin den Antonius spielen.
Eben in diese Jahre fällt auch seine große organisatorische
Tat , durch die er um den ganzen Schauspielerstand sich
ewig verdient machte. Mit welcher Energie er sich dnrch-
kämpfen mußte, bis er die Genossenschaft deutscher
Bühnenangehöriger ins Leben rufen konnte, davon er¬
zählt ein besonders interessantes Kapitel, in dem freilich
auch die bittere Klage über spätere unverdiente Zurück¬
setzung nicht fehlt. In glänzenden Gastspielreisen nach
England , Rußland , Amerika, in der Teilnahme an den
Possartschen Meisterspielcn in München gipfelt seine
künstlerische Tätigkeit , bis er dann als Genosse bei der
Gründung des Deutschen Theaters auftrat und endlich
in der Leitung seines „Berliner Theaters" ein unver¬
gleichliches Regietalent bewährte. Mit allem, was zur
geistigen Elite Deutschlands gehörte, ist er in diesen
Jahren in Berührung gekommen, und seine Begegnungen
mit Franz Liszt, Joseph Rubinstein, dem Herzog von
Meiningen u. a. geben die wertvollsten Beiträge zur
Kenntnis bedeutender Männer.

Eine starke Subjektivität spricht aus dem Buche. AuS
seinen künstlerischen und persönlichenSympathien und
Antipathien macht Barnay nirgends ein Hehl: bei solchen
Stellen mag wohl mancher Leser im stillen dem tempe¬
ramentvollen Schriftsteller opponieren, aber wir erhalten
doch auch zugleich durch diese ungeschminkte Offenherzig¬
keit ein durchaus wahrhaftes Bild dieser bedeutenden
Persönlichkeit, die auch, wo sie in allgemeinen Fragen
unrecht haben mag oder allzu sehr der persönlichen Er¬
bitterung nachgab, den unbedingten Respekt einer echten
Künstlernatur erweckt. P.
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lassen , und auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts sind
wir daher endlich auf dem Nullpunkt angekonrmen.
Anders hinsichtlich des Strafrechts . Hier werfen die
hoffentlich im Laufe dieses Dezenniums noch zu erwarten¬
den neuen Entwürfe der Strafprozetzordnung und des
Strafgesetzbuches ihre Schatten schon mächtig voraus,
und die nächsten Jahre auf gesetzgeberischem Gebiete ge¬
hören daher den Kriminalisten. Das Übermaß juristischer
Tätigkeit lag aber in diesem Jahre auf dem Gebiete be¬
rühmter und berüchtigter Kriminalprozesse. Man ge¬
denke nur der Fälle Dippold, Bils-e, Kwilecka in Deutsch¬
land, des Prozesses Humbert und des jetzt wieder in den
Vordergrund des Interesses tretenden Dreyfus -Prozesses
in Frankreich, und man wird daran erinnert , -welchen
außerordentlichen Umfang auch die Tagespresse diesen
Prozessen hat einräumen müssen. Es wäre ein leichtes,
hieraus sozialpolitische und soziale Schlüsse allgemeiner
Natur zu Ziehen. Jedenfalls könnte man unsere Zeit
Das Zeitalter der berühmten Prozesse nennen. An alle
-diese Tatsachen werden wir erinnert , wenn wir den Inhalt
Des letzten Jahrganges der „Deutschen Juristen -Zeitung ",
Die alle diese Vorgänge durch erste Autoritäten in an¬
sprechender̂ Gestalt in den Kreis objektiver Betrachtung
zieht, durchblättern, rrnd die stets eingreift, lvo immer es
sich um die Förderung der Rechtspflege und Wissenschaft
handelt . (58 iit eine aroüe Summe iuristischen WissensEs ist eine große Summe juristischen Wissens
und Könnens in diesem, in Berlin im Verlage von Otto
Liebmann erscheinendenZentralorganedes Juristenstandes
aufgespeichert. Nicht immer entsprechen die juristischen
Vorgänge, insbesondere die gefällten Urteile, dem Rechts¬
bewußtsein des Volkes. Die Rechtswissenschaft kann
natürlich nie ganz populär werden, aber wünschenswert
bleibt es um so mehr, daß sich auch die breitereu
Schichten des Volkes, mehr als dies bisher geschehen,
ebenso mit juristischen Fragen beschäftigen, wie sie sich ja
auch den medizinischen Fragen widmen. Nur durch Auf¬
klärung und Belehrung können auch die Rechtswissen¬
schaft und Rechtspflege gefördert werden. Dazu dient die
„Deutsche Juristen -Zeitung " in hervorragender Weise,
und ihr Einfluß und Wirken sind unverkennbar. Möchten
aber im neuen Jahre alle diejenigen, die in irgend welcher
Beziehung zur Gesetzgebung oder zu unseren Gerichten
sichen, ein noch lebhafteres Interesse der Tätigkeit der
Göttin Justitia .entgegenbringen. Unsere Jurisprudenz
wie unser gesamtes Volk, sie beide können dadurch nur
gewinnen. -el-

der preußischen Notare für 1902 gemacht. Die Zahl der
Notare in der ganzen Monarchie betrug 1993,- davon
kommt selbstverständlich aus den Bezirk des Kammer-
gcrichts die größte Anzahl (nämlich 891), eS folgt das
Oberlandesgericht Köln mit 242, dann kommt das Over-
landesgericht Hamm mit 234, das Oberlandesgericht
Breslau mit 217, das Oberlandesgericht Naumburg mrt
174. Die wenigsten Notare finden wir im Bezirk des
Oberlanüesgerichts Kassel mit 46, es folgt Frankfurt mtt
66, Marienwerder mit 91, Stettin mit 99. Am meisten
waren die Notare im Oberlandesgericht Köln beschäftigt,
hier wurden 147 326 Notariatsgeschäfte geschlossen,' es ent¬
fallen aus einen Notar durchschnittlich 608,79 Geschäfte;
im Bezirk des Oberlandesgerichts Kassel wurden nur
7293 Notariatsgeschäfte abgeschlossen, es entfielen ans
jeden Notar 158,84 Geschäfte.

* über den Waldbcstand in Deutschland macht das
kaiserliche Statistische Amt in den Dierteljahrsheften zur
Statistik des Deutschen Reiches bemerkenswerte Angaben.
Im Jahre 1900 waren fast 26 v. H. von der Gesarnt-
bodenfläche des Reiches Waldland , nämlich 14 Millionen
Hektar . Davon kamen etwa 9% Millionen auf Nadel¬
wald , 41/2  Millionen aus Laubwald , wobei zu bemerken
ist, daß seit 20 Jahren der Bestand an Nadelholz zu-, der
an Laubholz abnimmt . Unter den Nadelholzwaldungen
waren über 5% Millionen Hektar Kiefernwälder , 2)4
Millionen Hektar Fichten - und nur etwa 300 000 Hektar
Tannenwälder.

* Rundschau im Reiche. In einer Rücksprache eines
Korrespondenten -öer „Franks . Ztg ." mit Fabrikanten in
Crimmitschau  versicherten diese, ein Nachgeben sei
unbedingt ausgeschlossen. Ebenso versicherten die Ar¬
beiter das z ä h e F e st h a l t e n an ihren Forderungen.
Die Fabrikanten selbst schildern die Arbeiter als ruhrg
und anständig , nur wenn auswärtige Arbeitswillige kom¬
men , seien Ansammlungen und Insulten zu besürchten;
daraus erklärt sich das Gendarmerieaufgebot . In den
Textilbetrieben arbeiten etwa 1700, unter ihnen etwa
400 Streikbrecher . _

die dortigen Studenten , die in ähnlicher Weise nieb»,
-gepeitscht worden sind, wie die Petersburger Student-,,
im Jahre 1901 bei der Demonstration auf dem Kasanzh
Platze . Der Primaner hat seinen Kameraden einen1
Brief hinterlassen , worin er sie zum Kampfe für besser.
Zustände auffordert . Er selbst habe , wie er iw. Brie!,!
angibt , die jetzigen Zustände nicht länger ertragen fönneil
und gehe deshalb in den Tod . Ein paar Tage vorhyl
-waren zwei junge Mädchen , Zuhörerinnen der Peters-!
burger Frauenkurse , übereingekommen , freiwillig ans
dem Leben zu scheiden, weil sie das Nichtsein dem gegen,
wärtigen russischen Dasein vorgezogen haben.
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Anwesend sind die Herren Präsident Kommerzienl«!
Fehr - Flach - Wiesbaden , Kommerzienrat >vr . g,|
K a l 1 e - Biebrich , Kommerzienrat K ô ch- St . Goaw!
Hansen, C. W. P 0 th s - Wiesbaden , H. H äffnei

Ausland.

Deutsches Deich.
* Beschränkung des Koalitionsrechtes . Es liegt eine

Verfügung der Eisenbahndirektion Mainz an die ihr
unterstellten Inspektionen und Dienststellen vor , die die
Eisenbahner vor dem „Verbände der Eisenbahner Deutsch¬
lands " warnt und für jede Teilnahme an dessen Bestre¬
bungen die Kündigung , beziehungsweise Dienstentlassung
androht . Eine Anzahl von Eisenbahnarbeitern ist, wie
die Verfügung besonders betont , wegen ihrer Zugehörig¬
keit zu diesem Verbände und wegen der Verbreitung
seines Organs , des „Weckrufs" , bereits entlassen wor¬
den . Die Dienststellen werden angewiesen , „dem Per¬
sonal jeden Zweifel zu benehmen , daß die Teilnahme an
ordnungsfeindlichen Bestrebungen und die Beteiligung an
dem „Verband der Eiseirbahner Deutschlands " in Staats¬
betrieben niemals geduldet werden kann und unnachstcht-
Uch Entlassung , beziehungsweise Kündigung des Dienst¬
verhältnisses zur Folge hat . Auch die bloße Entgegen¬
nahme des „Weckrufs" wird mit solcher Ahndung bedroht,
irrrd den Dienstvorstehern mxb zur Pflicht gemacht, alle
diejenigen , die dieser Warnung zuwiderhandeln , zur An-
zeige zu bringen . Das „B . T ." bemerkt dazu : Wir sind
der Meinung , daß diese Verfügung , die ia nur eine
-Wiederholung früherer Erlasse darstellt , einen Eingriff
in das Recht der Eisenbahnarbeiter , ihre Interest en zu
vertreten , bedeutet . Wenn Eisenbahnbeamten der Ver¬
tritt zu sozialdemokratischen Organisationen verwehrt
Wird , so hat das immerhin seine Berechtigung . Ber
Eisenbahnarbeitern ist eine solche Beschränkung ihres
Koalitionsrechtes ungerechtfertigt.

* Die Notariatsgcschäste in Preußen . Im Justiz¬
ministerium hat man eine Zusammenstellung der Geschäfte

* Italien , über das Schicksal der Eh eschei
d n n g sv o r l a g e wird der „Zeit " aus Rom beschrieben:
Man erinnert sich, daß es eigentlich zwer Ehescheidungs-
Vorlagen in Italien gibt : die eine , sehr weitgehende , m
Form eines sozialistischen Initiativantrages Beremm-
Borciani , die andere , weit gemäßigtere , in Form eines
Regierungsentwurses des Ministeriums Zanardelll.
Beide wurden von der Kammer derselben Kommistion
überwiesen , die sie mit fünf gegen vier Stimmen aus
prinzipiellen Gründen ablehnte . Giolitti vermied es in
seiner ersten Prvgrammrede vom 1. d., den Gegenstand
zu berühren . Er versicherte nur am Schluß , daß er ine
von der vorigen Regierung cingebrachten Entwürfe
ausrecht -erhalte , also auch die Ehescheidung . Als er aber
in der folgenden Diskussion über sein Programm wieder
nicht um die Welt auf die Ehescheidungssrage emglug,
stellte ihn schließlich der Sozialdemokrat Berenlni , der
eine Verfasser des erwähnten Initiativantrages , direkt
zur Rede . Und Giolitti gab die diplomatische Antwort:
„Die Einführung der Ehescheidung hängt nicht von
meinem Willen ab, sondern von dem der Kammer . Sie
wird über die ihr vorliegenden Entwürfe mit vollster
Unabhängigkeit entscheiden." Damit ist die Ehescheidungs¬
vorlage wohl tatsächlich gefallen , denn es unterliegt
keinem Zweifel , daß aus Rücksicht auf die Stimmung der
Wählerschaft auch viele liberale Regiernngsparteiler
gegen die Scheidung stimmen wollen . Ein gut gelaunter
liberaler Gruppenführer hat die Situation einmal mit
den Worten gekennzeichnet : „Daö Prinzip der Scheidung
mag ganz gut sein , aber es braucht nicht damit anzu¬
fangen , daß sich mein Wahlkreis von mir scheiden laßt;
-deshalb stimme ich dagegen ." Also während man zu
Zeiten Zanardellis sogar im Zweifel war , ob die aller¬
stärkste Pression von seiten der Regierung imstande sei,
eine Mehrheit für die Ehescheidung zu schassen, weiß man
jetzt ganz genau , daß die Sache fallen wird.

* Rußland . Die Studentenschaft  ist wieder
in lebhafterBewcgung  begriffen . Den unmittel¬
baren Anlaß dazu gab der Selbstmord eines Primaners
an einem Petersburger Gymnasium und die Nachrichten
aus Samsk von einem brutalen -Überfall der Kosaken ans

Wiesbaden , C. H. Schultz - Rüdesheim , Kommerziennt
E . Dy ckerh 0 ff - Biebrich , Eschwege - LangenschM
bach, S chü r m a n n - Biebrich , Plieninger -Gries¬
heim , Geheimer Regierungsrat Professor Dr . Laubei,-
h e i m e r - Höchst a . M ., Albert Sturm-  Rüdcshei«,
S . H ey ma n n - Wiesbaden , Louis Schild-  WW
baden , L. D . Jung-  Wiesbaden , Born-  Ufingen,
Breuer - Höchst  a . M ., sowie der Syndikus Herr Dr.
Merb 0 t . Mit Entschuldigung fehlen die Herren Kom¬
merzienrat Krayer - Johannisberg , Kommerzienm
Hummel -Hochheim und W. Göbel -Wiesbaden.

Bei den Ergänzungswahlen am 28. und 30. Nov,
sind gewählt worden die Herren : Dr . Gustav v. Brümz
in Höchst a . M ., Heinrich Schürmann in Biebrich, C. H.
Schultz in Rüdesheim , Wilhelm Wöller in Langenschml.
bach, Kommerzienrat Fehr -Flach , Heinrich Häffner md
Louis Schild in Wiesbaden . Die neugewählten Her»
Dr . Gustav v . Brüning und Wilhelm Wöller habeni
zur Annahme der Wahl bereit erklärt . Dies ErgeW
der Wahlen ist ordnungsmäßig am 10. Dezember m
öffentlich worden . Es liegt ein Einspruch gegen du
Wahl in Langenschwalbach vor . Derselbe wird für 1»
begründet , die Wahl einstimmig für gültig erklärt.
Ein Vorschlag des Herrn D y cke r h 0 f f betr . 3nld
von Bevollmächtigten der Wahlberechtigten bei der « I
zur Kammer wird der Kommission zur Prüfung über¬
wiesen .- Herr Dr . Merb 0 t referiert kurz über die
Handlungen der vereinigten assanischen Handelskawm
im hiesigen Rathaus und schlägt vor , für die Borarbe,
zur Gründung eines Verbandes zur Hebung )
Fremdenverkehrs in Nassau  400 M . zu w
willigen , und den gleichen Betrag so lange dies erfor
lich ist, in den Etat der Kammer oinzustellen , womit
Versammlung einverstanden ist . — Der in derselbenM
ferenz begründete Verband der » assanischen HanM
kammern für S t e l l e n ve r mi tte l u n g im Hand-ll-
g-ewerbe soll ebenfalls finanziell unterstützt werden. -
Mit Ende des Jahres 1903 läuft die dreya,
Wahlperiode ab des Vertreters der
kammer in den Bezirks - Eise nb  a h nrak
Frankfurt a . M . und desien Vertreters . Es ist &«■"
Neuwahl erforderlich . Der bisherige Vertreter W
Fehr - Flach  und dessen Stellvertreter Herr V
D y cke r h 0 f f werden wiedergewählt.

Der Verband deutscher Essigfabrikanten hat m
Bundesrat beantragt , derselbe wolle beschließe«, M
ausländischer Wein , der zum Zwecks
Essigbereitung  eingeführt wird , nach vo:E
gangener Denaturierung mit Essig nur den Z 0 l I t
Essig,  nicht den für Wein zu entrichten habe
Essigsabrik im Rheingau hält die Eingabe für ge
-den Vorzug , den bisher die süddeutschen Essigsabrik
gegenüber den norddeutschen besaßen , zu beseitigen, wj
halb die Kammer deren Unterstützung beschließt.

Die Handelskammer Frankfurt a . M . hat die
l e g u n g eines neuen  N a cht s chn e l lz«
Berlin -Frankfurt a . M . beantragt . Derselbe soll »
möglichen , den süddeutschen Geschäftsleuten , Gel
usw ., welche den zahlreichen Ilbendsitzungen von
bänden usw. in Berlin beizuwohnen haben , noch ku-z
Mitternacht nach ihrer Heimat abzureisen , statt
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Das „vergkönigreich".
wie das Tibet  des Dalai Lama mit seiner geheimnis¬
vollen Hauptstadt Lhassa genannt wird , das letzt durch
den Zug der englischen Truppen in den Vordergrund
deö Interesses gerückt ist, schildert der Engländer Perce-
val Landon in einem fesselnden ArUkel , der den ganzen
Zauber der grandiosen döatur beschrerbt. ^ ^rne Aus-
führungen lassen auch die Schwierigkeiten der Kriegs-
sührung in diesem Lande erkennen . Im südlichen ribet
gibt es drei wichtige Punkte . Von diesen ist einer
Ähamba Jvng , ein bedeutendes Kloster , das auf einem
steilen Felsen liegt , wie die meisten religiösen Hauser
Tibets . Mauern von fast zyklopischer Größe bewahren
lden Platz vor jedem Angriff von den Kriegsmächten
.Zentralasiens . Gemeinsam mit Lhassa beherrscht das
Kloster vollständig das Dörfchen Khamba , das zu seinen
Füßen liegt . Es enthält Raum für tausend Menschen
nind ist von großer Wichtigkeit als Hauptsestung , die den
Weg nach dem britischen Gebiet versperrt , wenn auch
moderne Artillerie sie in einer halben Stunde unhaltbar
machen würde . Bon dom Gipfel des Hiigels genießt man
eine weite Aussicht über den Himalaya . Rian kann sich
kaum eine eindrucksvollere Szenerie auf der Erde vor¬
stellen . Man sieht die flachen Ebenen Tibets , die hier
und -da durch steile Felsen , ans denen ein kleines einsames
Kloster liegt , unterbrochen werden , und das Auge reicht
in der diamantklaren Reinheit der stillen Luft bis zu den
Riesenhöhen des Kangchenjunga und Everest . Die zweit-
.wichtigste Stadt in Südtibet ist Tashe Lhunpo . In vieler
Hinsicht ist diese interessanter als Lhassa, denn die heilige
Stadt ist im Bergleich zn Tashe Lhunpo jung . Bon hier
aus wurde Lhassa kolonisiert , und der fünfte Tashe Lama
vertauschte im Jahre 1570 die schroffen Felsen , an deren
Fuß seine Hauptstadt gebaut war , mit den offenen , be-
iwaldeten Ebenen , in deren Mitte Lhassa liegt . Bon
jener Zeit an wurde Lhassa die weltliche Hauptstadt des

Königreichs . Nicht seine Lage und sein Reichtum allem
machten Lhassa zur Hauptstadt der östlichen Provinz Ue.
Der chinesische Kaiser bestätigte die Ansprüche der ur¬
sprünglichen Emigranten , und seitdem mußte sich Tashe
Lhunpo mit der zweiten Stelle begnügen . Es bleibt noch
die nominelle geistliche Oberhoheit , und der Dalai Lama
ist weiter die jüngere Reinkarnation der beiden haupt¬
sächlichen menschlichen Ofsenbarungen Buddhas . Tashe
Lhunpo oder Shigatse liegt westlich vom Wege nach Lhassa
vom Chumbitale . Es liegt unter den Ausläufern eines
Berges und hat nicht die Pracht Lhassas . Die Klöster
häufen sich gegen den Hügel hin und finden wie die
Ziegen einen Stützpunkt auf vorspringenden Teilen einer
Felswand über den niodrtgen einstöckigen Hütten und
Häusern , in denen die Bürgerbevölkerung wohnt . Rechts,
wenn man sich der Stadt zuwendet , liegt das berühmte
viereckige kleine Gebäude , das für den wahren Buddhisten
diese höchst heilige Stadt von ihrer Nachbarin und Neben¬
buhlerin Lhassa unterscheidet . Lhassa selbst, der Mittel¬
punkt des großen Interesses und das Ziel so mancher
vergeblichen Pilgerfahrt , liegt zweihundert Meilen in
der Lustlinie von dem nächsten Punkt des englischen
Gebietes entfernt . Es ist eine verhältnismäßig kleine
Stadt von ungefähr 20 000 Einwohnern , die vor der
Unbill des Wetters auf jeder Seite durch die riesige
Bergkette geschützt ist, die man erst übersteigen muß,
ehe man die „verbotene Stadt " überhaupt erblickt . In
der Mitte dieser ebenen Kreisfläche , die vielleicht vier
Meilen im Durchmesser hat , liegt die Stadt , eine schöne
Bereinigung von grünenden Gärten , niedrigen , mit
ockerfarbenen Dächern bedeckten Häusern und durch dte
Straßen fließenden Wassern . Sie umgeben den großen
Felsen , der jäh aus der Mitte der slachliegenden Stadt
emporragt . Dort erhebt sich der Tempel , dem so viele
Leben zum Opfer gefallen und so viele Reichtümer dar¬
gebracht worden sind. Der Felsen ist eine sattelförmige
Formation , steil auf drei Seiten , abschüssig auf der
Vierten , 400 bis 500 Fuß lang und von einem Ende zum

anderen mit den Gebäuden dieses Heiligtums der H ‘
tümer bedeckt. Bon jeder Seite schlängeln sichJ: ^
pflasterte Straßen von der Stadt aufwärts ; zur ,
liegt ein ebener bewachter Platz , auf dem von L „
Zeit buddhistische Zeremonien stattfinden . Das ^ ^
werk ist auf jeder Seite weiß . Nur in der Äcitte e-e»werr 1» au ; ;eoer « eue wein - " »«f
sich der stille rote Potala -Palast des großen Lama . ^
voii roten oder weißen F̂enstern gehen fast.
bis zur ganzen Höhe . Unterhalb erhebt sich die ^
Steine spielen eine ebenso große Nolle in dem ^ 2
Aberglauben des Ostens wie in dem Europas *■
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Aberglauben des Ostens wie in dem Europas . M
Pfeiler von Lhassa, der am Fuße des heiligen
steht, allen sichtbar, bedeutet für den nördlichen
mus nichts Geringeres als der schwarze Stein M̂ MMUS nnyis Weriagcrrs tu » uci 1uju.rn.t3t . ,
Mauer der Kaaba in Mekka für die Mohannnedane L
Ist das Land so unnahbar , so scheinen seine
eher gemütlich zu sein , wenigstens nach den tiöctoan^
Kriegsregeln zu urteilen , die von einem englisch-uum« ^
Blatte mitgeilt werden . „Ehe man in den Krieg
erklärt der tibetanische Stratege , „sollte die Stark? »
Feindes sorgfältig festgestellt werden ; die Dipu>̂
muß erschöpft werden , ehe ein Feldzug unterno »̂
wird . Jeder , der mit Frtedensvorschlägen komnü, 13
gut ausgenommen werden . . . Wenn ein Posten?
Boten tötet , der zum Frtedensschluß kommt, so« I
Ungnaden in seine Heimat geschickt werden und «>> W ff
alten , unbrauchbaren Pferd mtt zerbrochenem
reiten . . . Wenn man besiegt wird , muß tn««
Waffen aufgeben , und wer das tut , darf nicht
werden . Wer jemand tötet , der seine Waffen ansge
hat , muß als ein Feigling verspottet und «er
werden . . . Ein gefangen genommener Generm
Offizier sollte gut behandelt werden , damit er eine»
gut behandelt , wenn man ihm in die Hände
Sollte ein Heer besiegt und zur Flucht gez«m
werden , so soll man den Leuten nichts sagen;
sollten nicht belohnt werden oder Geschenke emp!»"
selbst wenn der Führer ein großer Piann ist.
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Tage . Zurzeit geht der letzte Schnellzug nach
5^ ^urt a. M . von Bcrliu um 9 Uhr 25 Min . abends
% «Me Einlegung eines solchen Schnellzuges oder die
^ '-Uleaung eines schon bestehenden Schnellzuges liegt

Interesse von Wiesbaden und des Bezirks , wv-
E „xue  Schnellzug Anschluß an den Morgenschnell-

WT  o  uj, r ab Frankfurt nach Wiesbaden erhält . Die
Ä -sEmlung stimmt dem Vorschlag nur unter der
«Aussetzung zu, daß der alte Schnellzug , der 9 Uhr
x°En was besonders Herr Kommerzienrat Dycker-
f 0ff befürwortet, bestehen bleibt.
' « eit Jahrzehnten fühlt sich Rüdesheim gegen Bingen
„besetzt , weil die zu Berg fahrenden Salonboote

wohl in Bingen , aber nicht in Rüdesheim halten.
LtvurcS) ist es den zahlreichen Reisenden , welche in Rüdes-

übernachten wollen , um das Niederwald -Denkmal
HL anderen Tag zu besuchen — die Zahl derselben ist
^jsellos größer, als die Zahl der Reisenden , welche in
«LU den Anschluß nach Kreuznach benutzen —, un-
«»-licb gemacht, bequem nach Rüdesheim zu kommen. Die
Wandelskammer Wiesbaden, sowie auch die Stadt Rüdes-
XL Laben feit Jahrzehnten bisher vergeblich das A n -
«7m » des Schnellbootes in Rüdesheim
-Wünscht. Die Kölner - und Düsselborfer -Dampffchiff-
i-brts-Gesellschaften aber finden jedesmal einen anderen
MeLnungsgrund. Sie sind aber alle hinfällig . Das
«icktanhalten der Salonboote in Rüdesheim ist eine Ver¬
nachlässigung der rechten Rhetnseite, die zu bedauern ist.
Da der frühere Herzog von Nassau einen großen Teil der
Wen der Schiffahrtsgesellschaften besitzen soll und er
auÄ stets eine Vertretung im Aufsichtsrate der Gesell-
Mten besitzt, so dürfte die jetzige Vernachlässigung seiner
Wheren Erblande kaum in seinen Wünschen liegen . Es
ist auch zu hoffen, daß die preußische Regierung in Wies¬
baden sich der Sache annimmt . Die Kammer beschließt,
an die Kgl. Regierung eine Eingabe zu richten und auch
bei dem Minister vorstellig zu werden , nachdem die
Herren Sturm , Schürmann , Dr . Kalle und Dyckerhosf
sch dringend dafür ansgesprochen hatten. '

Der in der agrarischen Partcipresse von einem frühe-
m  Ministerialdirektor der öffentlichen Arbeiten er¬
örterte Plan der Einführung von Schrff-
sahrtsabgaben  aus natürlichen Wasserstraßen hat
zmr die Billigung dieser Parteipresse gefunden , er ist
auch bereits schon früher , 1896, von dem jetzigen Präsi¬
denten des Reichseisenbahnamts in der Budgetkommrsston
des Landtages behandelt worden ; er widerstreitet aber
der Reichsverfassung, 8 64 der internationalen Rhein-
Mähris - und Elbschiffahrtsakte, sowie den Interessen
der am Mittelrhein und Oberrhein auf Grund der Ab-
grbenfreiheit ermöglichten und aufgeblühten Industrie.
Die süddeutschen Staaten haben sich deutlich gegen die
Einführung von Schiffahrtsabgaben ausgesprochen. Die
Industrie des Bezirks der Handelskammer Wiesbaden
würde von'Schiffahrtsabgaben ganz besonders schwer be¬
troffen werden, da der Bezirk auf weiten Schiffahrts-
mgen seine Rohstoffe beziehen muß . Es würde sich ber
0,4 Pf. Abgabe für jedes Tonnenkilometer eine Abgabe
tum über% Million Mark für den Bezirk ergeben. Wenn
auch die Gefahr der Einführung dieser Abgabe so gut
nie beseitigt erscheint, so wird es doch als notwendig er¬
achtet, daß die Interessenten bei jeder Gelegenheit Protest
erheben.

Der Verband deutscher Wildbret - und Geflügelhänd¬
ler führt Beschwerde über Mißstände im Hausier¬
handel mit Wildbret und Geflügel.  Es
sollen namentlich viel krankhaft gewesene oder vor dem
Verenden geschlachtete Tiere verkauft werden . Der Ver¬
band beantragt, daß der Hausierhandel mit Wilbret und
Geflügel denselben gesundheitspolizeilichen Vorschriften
unterstellt werden und der tierärztlicheu Schau unter¬
worfen werden möchte wie der übrige Handel.

Mer eine in Mannheim am 26. November abgehal-
üne zahlreich besuchte Versammlung von Vertretern der
Handelskammern, sowie des Getreidehandels und
bir Mühlenindustrie  berichtet Herr S . Hey-
«ann,  der die Handelskammer Wiesbaden in Mann¬
heim vertreten hatte. Die Versammlung genehmigt einen
Vertrag über den Verkehr mit Getreide im Inland « mit
sinigen Änderungen des vorgelegten Entwurfs . Ferner

die Versammlung einstimmig Beschlüsse gegen die

Aufhebung des Zollkredits für Getreide durch den neuen
Zolltarif und die Einführung von Schiffahrtsabgaben.

Von Gutachten, welche die Kammer erstattete und
Mitteilungen , welche ihr geworden , sind folgende ẑu er¬
wähnen : Der Apothekerkammerausschuß hat beim Staats¬
ministerium beantragt , die Apotheker  von den Bei¬
trägen zur Handelskammer zu befreien , d. h. sie aus
der Handelskammerorganisation aus-
zuschei den,  weil die Apotheker jetzt eine Vertretung
in den Apothekerkammern erhalten haben.^ Dem Herrn
Handelsminister ist ein Gutachten dahin erstattet worden,
daß die besondere Organisation in den Apothekerkammern
nur eine Standesvertretung der Apotheker darstellt, so
weit sie Hersteller von ärztlichen Rezepten sind. Da die
Apotheker aber auch Verkäufer von allen möglichen
Waren (Handverkauf), ja, sogar oft Fabrikanten ein¬
zelner Waren sind, so sind sie als Kaufleute anzusehen
und gehören damit in die Handelskammerorganisation.
Sofern die Apotheker auf den Handverkauf verzichten
wollen oder gezwungen werden , darauf zu verzichten, hat
die Kammer gegen ihr Ausscheiden aus dem Hanöels-
stand nichts einzuwenden . — Für die kaufmännischeFort¬
bildungsschule in Höchst a. M . wurde der angeforderte
und rechnungsmäßig erforderliche Zuschuß der Handels¬
kammer bewilligt . — Da sich seit Monaten ein starker
Mangel an Kupfermünzen  im Bezirk geltend
macht, hat die Kammer die Reichsbankstelle Wiesbaden
um Abstellung dieses Mangels ersucht. Die Reichsbank-
stelle hat sich hierzu außer stände erklärt , so lange nicht
die von den Münzstätten zur Ablieferung gelangenden
Neuprägungen ihr zur Verfügung gestellt werden. —
Die Handelskammer hat bei der Eisenbahndirektion
Frankfurt die Herstellung einer Vollbahn
Wetzlar - Brandoberndorf - Grävenwies-
b a ch im Anschluß an eine Bahn Usingen-Weilmünster be¬
fürwortet , weil dieselbe zahlreiche Vorteile bietet. —
Der Landrat des Untertaunuskreises , Herr v. Koeller,
übersandte der Kammer ein Gesuch der Interessenten um
Herstellung einer Vollöahn Huhn - Wehen .-
Niedernhausen  mit der Bitte um nachdrückliche
Vertretung . Die Bahnlinie wird befürwortet als Tou-
ristenbahn, als Bahn zur Abfuhr der reichen Holzbe¬
stände zwischen Wehen und Niedernhausen, -als kürzester
Abfuhrweg für die Kalksteine des unteren Aartals und
die dort erzeugten Fabrikate nach Frankfurt a . M . und
Umgegend. — Dem Bürgerverein in Bierstadt , welcher
die Kammer um Unterstützung seiner Bestrebungen auf
baldige Erbauung einer elektrischenVahnWies-
b a d e n - B i e r st a d t ersucht hatte, konnte rmtgeterlt
werden, daß der Magistrat der Stadt Wiesbaden zur Er¬
bauung dieser Bahn gewillt ist, obwohl er sich kerne be¬
sondere Ertragsfähigkeit derselben verspricht. Die Han¬
delskammer wird die baldige Ausführung der Bahn
jederzeit befürworten . — Zum Sommerfa  h r p l a n
19  0 4 hat die Kammer dör Königlichen Eisenbahndrrektron
Frankfurt a. M . einige Wünsche unterbreitet , tz. B.
Früherlegung des Zuges 394 (8 Uhr 20 Mrn . abWres-
baden) zur Herstellung eines Anschlußes an den -Schnell¬
zug Frankfurt a . M .-Hamburg , Früherlegung des letzten
Zuges Homburg -Franksurt zur Herstellung eines An¬
schlusses an den letzten Schnellzug Frankfurt -Wiesbaden,
Wiedereinlegung des fortgefallenen Abendfchnellzuges
nach Köln . Bessere Anschlüsse der Züge auf der Strecke
Homburg -Usingen nach Friedberg und nach Limburg,
Späterlegung des Mittagszuges Usingen-Homburg,
bessere Anschlüsse der Züge auf der Strecke Soden -Höchst
an die Züge Höchst-Limburg . Die angestrebte Verbesse¬
rung der Verbindung zwischen Bremen -Hamburg und
Frankfurt a. M . durch Herstellung eines neuen Nacht¬
schnellzuges wird die Königliche Elsenbahndirektion
Frankfurt a. M . im Auge behalten . - Die Anregung
einer hiesigen größeren Firma auf Beschaffung einer
städtischen Zollniederlage  hat zurzeit keine
Aussicht auf Erfolg , da im Akzisegebäude keine Raume
mehr dafür zur Verfügung stehen. — Die Abänderung
der D otzb e i mer A kzif eor dn un  g für die Ein¬
fuhr von Bier wird fortgesetzt von der Handelskammer
angestrebt. - Bezüglich des Nachtfernsprech-
d i e n st e s steht die Kammer nach nne vor auf dem Stand-
vunkt. daß dessen Einrichtung durchaus notwendig ist.
Unbeschadet der Forderung auf vollständigen Nachtdienst,
ist sie bis zur Fertigstellung des Postneubaues auch mit

Aus Kunst und Leben.
- Rückkehr der schottischen Sndpolar - Expedition.
Pr- Bruce, der Leiter der schottischen Sudpolar-
'“IPebUton, der im vergangenen Jahre an Bord der
petita " ausgesandt wurde , ist von den Falklandinseln
^Montevideo eingetroffen . Er berichtet, daß ulles an

der „Tcvtia ", die sich auf dem Wege nach Buenos-
'" s befindet, gesund ist. Sechs Mann sind zur Be-

>ung einer meteorologischen Station zuruckgelassen
^ dm. Die Nachrichtenvon der Rückkehr der schottischen
^dpvlar-Erpedition sind zwei bis drei Monate früher
Metrvffen, als man es erwartet hatte. Bruce erklärte

.nem Vertreter des Bureaus Reuter , kurz bevor er von
vttland absegelte, daß er nach Verlassen der Falklands-
fln in östlicher Richtung zu der Sandwichgruppe nn

dellquadranten Vordringen und nach Erforschung
{? Inseln so weit wie möglich nach Süden vorstoßen

so weit es mit den Interessen der wissenschaftlichen
Zungen vereinbar sei. Das Entdeckerfchrff war für

■Zwecke höchst geeignet . Es hatte zwei gut ausge-
^ e rvissenschastliche Laboratorien , eine photographische

rî kammer und zwei große Trommeln mit 12 oo
' .'et 'faSel zumGebrauch im tiefsten Teil des Sud-

®töntecxê an Bord . Bruces Aktionsgebiet lag
dir* otn  südatlanti 'schen Ozean , zwischen den Zonen,
bit-̂ rzlich durch Nordenskjölds und Drygalskis Expe-

forscht worden sind. Er beabsichtigte, den
diê raphjschen und meteorologischen Beobachtungen

Beachtung zu schenken. Die Expedition hatte
’UiL etltctl  Apparat , um Aufnahmen aus der Bogel-

Drachen aus zu machen, und ebenso Kinemato-
“ -7 etl, um Bilder von dem Leben von Pinguinen,

und anderen Tieren aufzunehmen.
C ; T. Die Erkennung von Ziegenpeter , dieser
U ? .,Krankheit, auch unter dom Namen MumpS be-

- ist oft nicht leicht, wodurch selbstverständlich erne

einer beschränktenAusübung desselben einverstanden und
will das zur Aufbringung der von der Oberpostöirektion
verlangten Garantiesumme Erforderliche in die Wege
leiten . ^ .. .. >.

Aus Stadt unfr Zand.
Wiesbaden,  18 . Dezember.

Wer ist invalidenversichernngspflichtlig?
Der Vorstand der Versicherungsanstalt für Hessen-

Nassau erläßt eine wettere Warnung , die auf wichtige
Mängel hinweist . Da auch wir aus eigener Erfahrung
wissen, daß diese Warnung in der Tat sehr angebracht
ist, lassen wir sie folgen : Für die unständigen Lohn¬
arbeiter und Tagelöhner , insbesondere für die S chn e i.
derinnen oder Näherinnen , Wäscherin-
nen und Büglerinnen,  die in den Wohnungen
ihrer Kunden arbeiten , sind ebenfalls Jnvalidenversiche.
rungsbeiträge zu entrichten. Dies hat in der Weise zu
erfolgen , daß von demjenigen Arbeitgeber , welcher eine
solche versicherte Person zuerst in der Woche beschäftigt,
der volle Wochenbeitrag zu entrichten ist. Wurde dieser
Verpflichtung nicht genügt und auch vom Versicherten
der Beitrag nicht selbst entrichtet, so hat derjenige Arbeit¬
geber, welcher die versicherte Person weiterhin beschäftigt,
den Wochenbeitrag zu bezahlen . Doch steht ihm in diesem
Falle gegen den vorigen , zunächst verpflichteten Arbeit,
geber Anspruch auf Ersatz zu. Stehen versicherte Per¬
sonen, wie z. B . Aufwärter und Aufwärterinnen , Stun¬
den- und Monatsfrauen ufw . gleichzeitig in mehreren,
die Versicherungspflicht begründenden Arbeits- oder
Dienstverhältnissen , so haften alle beteiligten Arbeitgeber
als Gesamtschuldner für die vollen Wochenbeiträge. Soll¬
ten diese Arbeitgeber in einzelnen Fällen sich unter¬
einander nicht über die Zahlung der Beiträge einigen
und gar mit der Entrichtung der Beiträge im Rückstand«
bleiben , so hat die Versicherungsanstalt daher das Recht,
jeden Beliebigen von ihnen zur Zahlung der vollen
Wochenbeiträge heranzuziehen . Die Zahlung der Wochen¬
beiträge darf vom Arbeitgeber nicht, wie «s leider noch
oft geschieht, durch Hingabe von Geld in Höhe der Hälfte
des fälligen Beitrages erfolgen , sondern sie muß von ihm
durch Beschaffung und Einklebung der fälligen Beitrags¬
marken in die Quittungskarten der versicherten Personen
ausgeführt werden . Denn dem Gesetz und der Versiche¬
rungsanstalt gegenüber wird ein Arbeitgeber, der Bei¬
träge für Versicherte zu leisten hat, hinsichtlich dieser seiner
Verpflichtung nur durch das Einkleben der richtigen Bei¬
tragsmarken entlastet , während er bei Verabreichung
von Geld im Falle einer nichtbestimmungsmäßigen Ver¬
wendung seitens des Empfängers Gefahr läuft , trotzdem
später zur Zahlung des vollen Wochenbeitrages unter wer¬
terer Auferlegung einer Geldstrafe herangezogen zu wer¬
den. Die Entrichtung der Beiträge hat bei der Lohnzah¬
lung stattzufinden , indem , wie schon erwähnt, alsbald
seitens der Arbeitgeber die erforderlichen Beitragsmarken
zu beschaffen und in die Ouittungskarten einzuklebeu
sind, während es ihnen freisteht, gleichzeitig die Hälfte
der Beiträge von den Versicherten durch Lohnabzüge
wreder einzuziehen . Arbeitgeber , die hiernach nicht ver¬
fahren , insbesondere die Zahlung der fälligen Beiträge
unterlassen oder nicht rechtzeitig leisten, können vom Vor¬
stände der Landesversicherungsanstalt in eine Geldstrafe
bis zu 890 M . genommen werden . Außerdem können die¬
selben vielleicht auch von den Versicherten, falls diesen
durch ihre Unterlassungen in der Beitragsverwendung
Invaliden - oder Altersrenten versagt werden mutzten,
hierfür vor den ordentlichen Gerichten ersatzpflichtig ge.
macht werden . _

— Der Weihnachtsbaum hat bereits seinen Einzug ge-
halten und verwandelt manche Stellen der Stadt in einen
kleinen , aber frischen grünen Wald , ehe er seiner feier¬
lichen Bestimmung in den traulichen Wohnungen der
Menschen entgegengeht . Wir begrüßen ihn als einen
alten Bekannten , der uns zur Freude bestimuit rst, und
fröhlich singen die Kinder : „O Tannenbaum , wie grün
sind deine Blätter , du grünst nicht nur zur Sommerszeit,
nein , auch im Winter , wenn es schneit". Das macht uns
ja gerade fein grünes Kleid so lieb und wert, daß es in
der Winteröde durch sein frisches, lebendiges Grün das

rechtzeitige geeignete Behandlung verzögert wird . Früher
wußte man ein Mittel dafür, das spater in Mißachtung
und Vergeßlichkeit geriet , so daß es jetzt hat neuentdeckt
werden müssen. Es besteht einfach im Genuß einer Essig¬
gurke Die Gurke spielt dabei keine Rolle , sondern es
kommt nur auf die Essigsäure oder den Weinessig an
Der Kranke muß etwas davon einnehmen und suhlt dann
eine schmerzhafte Wirkung auf die erkrankte Speichel¬
drüse Obgleich die Sache etwas unwissenschaftlichklingt,
hat sie das „British Medical Journal " für wichtig genug
gehalten, um sie den Ärzten eingehend mitzuteilen.
Ö 0 _1 Englische Pelzmode « . Man berichtet aus London:
Zu den teuersten Pelzen dieses Winters gehört Seehund-
fell. Der Vorrat geht zu Ende , und die Folge ist, daß dre
Preise steigen, auch für Felle von Haarseehunden und
baltischen Seehunden . Der Pelz der letzteren hat einen
silbernen Schein und ein geflecktes Aussehen , in mehreren
Abstufungen von Grau . Er eignet sich sehr gut zu Motor¬
röcken für Herren und Damen und wird gewöhnlich
durch Kragen und Stulpen aus Skunks verschönt, dessen
tiefes Braun einen hübschen Gegensatz zu ^ ealskrn bildet.
Bisamratte wird von den Automobilfahrern auch sehr
gesucht Als Besatz dazu dient Nutriabiber , dessen gold¬
braune Farbe gut zu dem Braun der Bisamratte paßt.
Chinesisches Ziegenfell wird auch gesucht, da es nicht
staubt, sich gut trägt und nicht teuer ist; ebenso wird
Ponyfell getragen . Die kostbarsten Muffen werden jetzt
nicht nur außen aus Pelz gemacht, sondern haben auch
Pelzfutter . Ein Zobelmuff von der flachen Beutelform,
dte einige Frauen allen anderen vorziehen , hat Zobel¬
futter und wird oben, wo er sich verengt , durch drei reiche
dicke Schwänze verschönert. Chinchilla gibt sehr hübsche
Muffen , und da dieser Pelz so weich ist, baß man Falbeln
daraus machen kann, haben die Chinchillamuffen breite
hängende Falbeln aus diesem Pelz , die noch durch Chiffon¬
krausen darunter verschönt werden ; natürlich müssen sie
in der Farbe vollkommen zu dem Grau des Chinchilla
passen. Blumensträuße werden auf den Muffen jetzt

weniger als früher getragen , statt dessen aber sehr wir¬
kungsvolle Besätze aus schmalem Samtband . Sie sind
moderner als Schnur und belasten den Pelz nicht so sehr.
Entzückend, aber teuer war eine aus Pelerine und Muff
bestehende Garnitur aus Hermelin und Steinmarder
mit mattem Silber - und creme Chenillebesatz. Die sehr
große Muffe , die fast bis zu den Ellbogen reicht, war aus
Hermelin mit ausgezackten Streifen aus Steinmarder,
ein ganz hellbrauner weicher Pelz , die mit Gehängen
aus creme und Silberchenille endigten. Die dazu passende
Pelerine hatte einen Sattel aus Hermelin und eben¬
solche Streifen aus Steinmarder . Die Stola war spaten¬
förmig geschnitten. _

V*nr KScherMch.
* Alfred  Bock : „Kantor  S chi l d k ö t e r S H a u $■“'

Roman . lEgon Fleische! u . Ko., Berlin IV. 85, Lützowstraße -
Preis 2 M . Alfred Bock hat auch in seinem neuen Roman &r:i
Boden seines Heimatlandes nicht verlassen . Im Bannkreis eincs
hessischen Landstädtchens spielt sich ein ergreisendes Drama ab.
Auch in diesem neuen Werk hat Alfred Bock gezeigt, daß ihm die
Kunst der Charakteristik in hohem Maße zu eigen ist. Scharf Um¬
rissen , oft nur mit ein paar markigen Strichen gezeichnet, stehen
seine Menschen da, wie sie das Leben würfelt . Aber Bock ist nie¬
mals nur Wirklichkeitsschtlderer , sondern seine Gestalten sind auch
vom Hauch echter Poesie umwittert . Wer dieses Buch einmal ge¬
lesen hat , wird cs sobald nicht wieder vergessen. Ohne dem Ge¬
schmack des großen Publikums Konzessionen zu machen, geht Bock
seinen eigenen Weg . Und daß in diesen Roman eine „brennende
Frage " hineinsvielt , verleiht dem Buch ein besonderes Interesse.

* Iagdkalenber  1894 " . Mit Jagdbildern aus der
«eit Kaiser Maximilians . Bon Wilhelm Stumpf. (Karl Ernst
Pocschel, Leipzig .s Preis 1.80 M . Der Kalender ist in Buch¬
format mit 12 Mvnatstafeln von steifem Büttenpapier zum Auf-
l' änaen an der Wand des JagdzimmerS bestimmt und hat eine
famose dekorative Wirkung . Zu jeder Monatstafel hat der Maler
eine scköne Zeichnung geliefert in der Technik und Malwestc der
Maximilianischen Zeit . Jedes Bild ist voll Wucht und Handlung
und läßt bei aller Naturtrcue niemals die dekorative Wirkung
vermissen Die Umrahmungen lind prächtig stilisiert, zum Large-
stellten Motiv passende Bäume , und umschlingen je eine .Vignette,
wie Elchkops, Bär usw.
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Auge erfreut und deutlich anzeigt, daß trotz der eisigen,
lebensfeindlichen Kälte in der Erde nicht aller Sasttrieb
mangelt. Darum ist nichts so geeignet, die Hoffnung auf
künftiges Leben so gut zu veranschaulichen, wie das
Dannengrün mitten im rauhen Winter . Die alten Deut¬
schen, deren Gebräuche alle auf eine innige Verschmelzung
ihres Gefühlslebens mit dem Leben in der Natur hin¬
deuten, hielten das Tannengrün hoch. Natürlich kormnt
seine Bedeutung hauptsächlich zur Zeit der Wintersonnen¬
wende zur Geltung . Bedeutet doch dieselbe die Hoffnung
auf die Rückkehr der lebenspendenden Sonne und die
Besiegung der Nacht. Mit unserer heutigen Weihnachts
seier begehen wir noch teilweise die Feier des altgermani-
schn Julfestes . In der Kirche feiern wir als Christen die
Gehurt des Weltheilandes, aber am häuslichen Herde mit
dem brennenden Weihnachtsbaum die Wintersonnenwende
mit ihrer Lichterpracht, die Hoffnung auf das wieder zu
erwartende Aufsteigen des Tonnengestirns anzeigend.
Selbst das Beschenken ist altgermanischen Ursprungs,
woran noch der norddeutsche Ausdruck „Aulklapp er¬
innert , der durch Fritz Reuter eine Beschreibung erfährt.
Aulklapp ist das Pochen des Überbringers . Auch wrrd
der hierbei gebräuchlichen vielfachen Umhüllung der Ge¬
schenke die Bedeutung der Symbolisiernng der Sonne
beigemessen̂ die nun wieder nach Abstreifung der sie um¬
gebenden Finsternis zur Entfaltung ihres Glanzes ge¬
langt . Auch liegt in dem vielfachen Umhüllen die Absicht
versteckt, die Erwartung zu steigern, um die Überraschung
effektvoller zu machen 311 der Zeit, in welcher nun einmal
die Überraschungen die Gemüter beherrschen. In nord¬
deutschen Gegenden erinnern noch andere Gebräuche un-
tjcsf <xtt  toc Abstammung Vom germanilchen Aul-
fest, wie Jullicht , der Juleber , der Julgrütze , die Jul-
keule u. a. m. Dieses beweist, daß die christliche Kirche
bei ihrem energischen Kampfe gegen das Heidentum bei
unS nicht imstande gewesen ist, alle heidnischen Gebrauche
vollständig zu vernichten. Sie hat lieber davon abge¬
standen und klüger zu handeln geglaubt, solche Sitten
mit der christlichen Anschauungsweise zu verschmelzen in
richtiger Erkenntnis der Macht, die das Gewohnte und
Althergebrachte gerade auf die gefühlsreichen und auf¬
richtigsten Gemüter ausübt . Dies ist auch daraus erkennt¬
lich, daß der Deutsche überall, er mag hinkommen, wohin
er will, unzertrennlich gerade an seinen Weihnachtsge-
bräuchen, vor allen Dingen aber am Weihnachtsbaum
hängt. Er behält ihn als unvermeidliches Weihnachtv-
symbol im Blockhause des Urwaldes , in den indianischen
Jagdgründen Amerikas, wie unter der Aguatorialsonne
und in den Steppen Rußlands , was um so höher anzu¬
schlagen ist, da gerade dem Deutschen nachgesagt wird,
daß er sich am leichtesten akklimatisiere, am ehesten die
Heimat und die heimischen Sitten vergesse) ferner nehmen
andere Völker nicht gern deutsche Gebrauch« an, allein
den deutschen Weihnachtsbaum hat man überall so sinnig
schön und festlich gefunden, daß er sich bereits weit über
ein Heimatland hinaus verbreitet hat. 18,0 haben sogar
die Franzosen nicht verschmäht, diesen feierlichen Fest¬
gebrauch selbst von den „Barbaren " anzunehmen, der also
im alten Germanentum seinen Ursprung hat ; doch ist das
nicht vielmehr eine Sitte , ganz christlicher Anschauung
angemessen, wenn unsere ältesten Vorfahren das Julfest
für eine Zeit heiligen Friedens ansahen, in welcher ein
strenges Gesetz jeden Streit und Kampf untersagte und
sogar Versöhnung anbefohl, wo ein Friedensschlust nur
möglich war . So bedeutet das ewige Grün des Tannen¬
baumes nach altgermanischer Anschauung nicht nur die
nie ersterbend« Naturkraft und war deshalb dem strahlen¬
den Sonnengott geweiht, sondern auch ferne Anwendung
als Lichterbaum zum Julfest galt dem Frieden ganz nach
der christlichen Bedeutung des Weihnachtsfestes: „Friede
auf Erden !"

Ppsiden̂ -Tbeater. Die jetzt gelösten Dutzendbilletts l>aoen
bis zum N Avril 1904 Gültigkeit und eignen sich die Abonnements-
Büchelchen auch ganz besonders zu Weihnachtsgeschenken, da dl esc
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2. Sperrsitz 85 M„ Balkon 32 M. 50 Pf.

— Kurhaus -Neuban-Feruheizwerk. Die Erbauung
einer kostspieligen Fernheizanlage ist, wie uns von sach-
verständiger Seite geschrieben wird , nur dann zu recht¬
fertigen, wenn eine entsprechende Anzahl Privatanschluffe
die Anlage einigermaßen rentabel machte. Die ui Fach¬
kreisen bekannten unwirtschaftlichen Erfahrungen mit
dem Dresdener Fernheizwerk sind jedoch wenig geeignet,
sich für einen derartigen Bau so sehr zu erwärmen , am
allerwenigsten aber sollte «in solcher ernstlich ms Auge
gefaßt werden, wenn er n u r Kurhauszweckendienen soll,
und es wäre - und nicht in letzter Linie - auch im In¬
teresse der Steuerzahler sehr zu bedauern, wenn di«
Stadt sich in dieser Hinsicht schon gebunden haben sollte.
Und legt man denn auf die Erhaltung des schönen land¬
schaftlichen Bildes gar so wenig Wert ? Die dauernde
Verunzierung und Verunreinigung der Gartenanlagen,
welche solch eine Heizanlage unbedingt im Gefolge hat,
läßt sich von keinem Professor hinwegstreiten.

— Verein sür nassauische Altertnmskuudc . Heute
abend findet um 6 Uhr die diesjährige Generalver
sammlung  des „Vereins für nassauische Altertums¬
kunde nnb Geschichtsforschung" im Saale des Museums
(Wilhelmstraße 20, 1.), statt. Die Tagesordnung ist be¬
reits bekannt gemacht. Es sei aber noch einmal auf die
besonders zahlreichen und wichtigen diesjährigen Er¬
werbungen des Museums hingewiesen, die im Saale aus¬
gestellt sein werden. Außer auf den Bericht über das
Ergebnis der Ausgrabungen a,lf dem hiesigen Kranz
platz, die die umfangreiche römische Badeanlage freileg
ten sei auch ausdrücklich auf die wichtigen Untersuchungen
in Hvfheim aufmerksam gemacht. Der Jahresbericht des
Museumsdirektors , Professor Dr . Ritterling , dürfte da¬
her die Ilüfmerksamkeit aller , die sich für dre römische
Knltnrperiode unseres Landes interessieren, auf sich
ziehen. Nach Schluß der Versammlung wird nn „Nonnen-
>lsöf" ein Abendessen(Couvert 2 M.) stattfinden, an dem
chch zahlreich zu beteiligen die Mitglieder und Freund«
vc -7 Vereins gebeten werden.

pr Hon bn  Geisenheimcr Domäne. Die „Köln. Vztg.
«vrerbt aus Geisenheim: Der s. Z. prophezeite Ankauf der
Domäne ist jetzt erfolgt. Dienstag wurden die Kauf-
gkt« getätigt. Käuferin ist ein Fräulein v. Rothschild,

welches die gekauften Objekte mit der Domäne vertauschen
wird , da auf diesem Wege eine Genehmigung des Land¬
tages nicht notwendig sein soll. Auch der jüngst getätigte
Ankauf des Jaunschen Gutes wurde für Rechnung des
Fräuleins v. Rothschild bewirkt; die Domäne trat aber
sofort in dessen Besitz. Wenn denn schon einmal vom
Staat gekauft werden soll, dann wäre es doch richtiger,
derselbe träte direkt als Käufer auf , als daß er einen
dritten kaufen läßt und mit diesem dann tauscht. Das
jetzige Verfahren macht den Eindruck, als ob man dre
Mittelsperson vorschiebe, um zu der Erwerbung nicht die
Genehmigung des Landtags nötig zu haben. Hier ist man
von der Vergrößerimg der Domäne wenig entzückt und
betrachtet sie als ein Unglück für die Allgemeinheit. Dre
Verkäufer der Grundstücke erhalten zwar wert mehr als
den doppelten Wert bezahlt, aber ihr Besitz geht in eine
tote Hand über, von der er nicht wieder zrr haben rst.
Interessant wäre es, zu wissen, wie hoch sich die Domäne
das angekaufte Areal von dem Fräulein v. Rothschild an¬
rechnen läßt . Werden die Einkaufspreise zugrunde ge¬
legt, so würde wohl kein Okonomierat des preußischen
Staates imstande sein, selbst unter den denkbar günsng-
sten Verhältnissen, auch nur die allergeringste Rentabrlr-
tät herauszurechnen. Tatsächlich stellt der „Tausch erne
erhebliche Vergrößerung des Domänenbesitzesrn der hie¬
sigen Gemarkung dar.

Z. Geologie der Heimat. Der Druckfehlerteufel hat
sich in dem in der gestrigen Abend-Ausgabe enthaltenen
Referat über den Vortrag des Herrn Dr-. Grünhut ernen
Scherz erlaubt . Es ist dort gesagt, die 68,5 « .. be¬
tragende Temperatur des Kochbrunnens betrage 8,o L.
mehr als die mittlere Jahrestemperatur Wiesbadens.
Das ist selbstverständlich nicht richtig, nicht 8,5 « ., son¬
dern 60 " C. mutz es heißen. Das ergibt sich auch schon
aus der nachfolgendenBerechnung, denn 8 : 60 — 20
X 100 = 2000.

2 M., von Ph . H. 3 M. — Die Augenheilanstalt: von N. N. 2m I
— Das Rettungshaus : von N. N. 2 M. — Das Altenheim» I
Idstein : von N. N. 2 M. — Zwei arme Frauen : von N. 3(, 2* 1
— Das Paulincnstift: von Ph. H. 3 M. — Die JLiotenanstEI
von Th. IM . ^

— Der Spiritus in der Technik. Bezugnehmend ans das
Referat über den Vortrag des Herrn vr . Grünhut teilt man unS
mit, daß die Zentrale für Spiritns -Verwertnng in Berlin rn
einer Sitzung vom 16. d. M. beschlossen hat, den Preis für Brenn¬
spiritus um 25 Proz . für Mproz. zu erhöhen.

— Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ssnd neuer¬
dings zugelassen: Treysa und Ziegenhain . Die Gebühr
für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt 1 M

— Warnung vor einem Hochstapler. Aus Weil
bürg,  16 . Dez., berichtet das dortige „Tagbl ." : In
einem hiesigen Hotel logierte 5 Tage lang ein etwa 60
Jahre alter Reisender, der sich Haushamincr  aus
Hamburg nannte . Derselbe trug einen Havelock, Schnurr¬
bart , Mücke, zeitweise einen Zwicker und hatte einen
Schirm, ans dessen Griff der Slawe Haushammer ein¬
graviert war . Von Figur ist er ungefähr 1,65 Meter
groß. Er entfernte sich heimlich, ohne im Hotel bezahlt
zu haben, nachdem er sich nach den Ortsvcrhältnissen in
Brannfels erkundigt hatte. Eine polizeiliche Anfrage in
Braunfels ergab jedoch, daß der Hochstapler dort über¬
haupt nicht gewesen war . Das im Hotel zurückgelassenc
Gepäck enthielt nur leere Zigarrenkisten. Vermutlich hat
sich der Schwindler , der von Gießen kam, weiter lahn-
abwärts begeben. Es sei daher ausdrücklichvor ihm ge¬
warnt und gebeten, die Polizei auf ihn aufmerksam zu
machen. Vielleicht dürfte auch die Tätigkeit des Reisenden
zur Ergreifung desselben Anlaß geben, er versuchte näm¬
lich hierorts Nachtlichter zu verkaufen.

— Eine Bereinigung zur Bekämpfung des Alkohol-
Mißbrauchs ist unter Einfluß der schon erstarkten Bre¬
mer Bewegung im Großherzogtum Oldenburg mit dem
Sitz in der Landeshauptstadt ins Leben getreten. Die
Vereinigung will ein Sammelpunkt und eine Zentral-
vrganisation aller derjenigen Personen und Vereine sein,
die die Alkoholgcfahr erkannt haben. Ein derartiges Zu¬
sammenwirken von Mätzigkeitsfreirnden und Enthalt¬
samen wird sich unter den einfachen Lebensverhältnissen
des bäuerlich-kleinstädtischen Gebietes hoffentlich mit Er-
folg durchführen und zum Vorbild für andere Gegenden,
wo die beiden Richtungen eher gegeneinander als mit-
einander arbeiten , anbahnen lassen. Die Bereinigung
hat kürzlich den Frauen Oldenburgs einen „Wunschzettel
für Weihnachten" unterbreitet , bei dem es nicht aus Gaben
und Geschenke ankowmt, sondern her den Zweck hat, an¬
deren den Weg zu Gesundheit und Glück zu bahnen. Er
enthält die Bitte , keinem der Arbeiter und keiner der
Arbeiterinnen , die ins Hans kommen, alkoholische Ge¬
tränke zu reichen, statt dessen aber vollwertigen Ersatz
ihnen zu gewähren. Als Ersatz wird vorgeschlagen:
1 Bei stundenlanger Beschäftigung gebt den Arbeitern
der Tageszeit entsprechendekalte oder warme Speisen
und als Getränke Kaffee, Tee, Kakao, Milch in allen
Formen Selters . (Wer einen Garten besitzt, karge auch
wicht mit einem Teller Obst.) 2. Arbeitern , die nur kurze
«eit im rnrne beschäftigt waren , Boten und Briefträgern
gebt ein Geldgeschenk, dos dem Werte des Glases oder
der Flasche Bier entspricht, die Ihr sonst spendet. 8. Den
Näherinnen oder Schneiderinnen gewahrt statt dev Glases
Wein zum zweiten Frühstück eine Tasse Kakao oder
Fleischbrühe, Milch (warm oder kalt), Limonade mit
Zitrone oder Fruchtsast. Eine freundliche Frage , was
die Betreffende vorzieht, ist jedenfalls das richtigste.
4 Den Wasch- und Reimnachcfrauen gebt Kaffee ooer Tee
mit gestrichenem Brot (Butter oder Frnchtmarmelade).
Milch kann in allen Formen gereicht werden. Man ver¬
suche auch Milch vor allem wieder bei Erwachsenen zu
Ehren zu bringen ! ä  t  „

— Unfall. Gestern nachmittag wurde der Knecht de»
Landwirts August Quint von Erbenheim in der Lessing-
ftraße liier überfahren. Die Bcrlctzimgen waren solcher
Art , daß er sofort ins nahe Dt . Josephs-Hospital gebracht
werden mußte.

— Tagblatt"-Samml,,ugen. Dem „Tagblatt"-Berlag gingen
»„• Für Kohlen für Arme: von N. N. 2 M., von I . H. 8 M., von
B. C. B. SM ., von Th. 1 M. - Frühstück sitr Schulkinder, von
Frau vr . Riemer 2 » t., von N. N. 2 M , von I . H. 3 M. - Die
Krippe: von B. W. 2 M-, von E. K. 8 M-, von t! . Z. 5 M„ von
B (5. B. 5 M. — Die Schrippenkirche: von Fran K. Thiemann
10 sw'., von C. K. 3 M., von 31. 31.2 M. — Die Buren : von B.
W 3 M-, von Frl . G. 2 M., von v, G. 2 M., von C. Z. IM .,
von Th. 2 M. — Die Herberge zur Heimat: von Frau F . Thce-
mann 10M., von N. N. 2 M. - Das Ainl Lindenhans: von Frau
F . Thiemann 6 M. — Den .« inderhort: von C. St. 3 M-, von I.
R 10 M.. von C. Z. 2 M. — Die Kinderbewahranstalt: von E.
St'  3 M.. von Th. 1 M. — Das « erforgungshauS für alte Leute:
von N N. 2 M., von Th. 1 M. — Die Blinde,sschnlc: von 31. 3t

Dereius -N achrichte».
Die Jahresversammlung des „Wiesbaden,,

Lehrer - Vereins"  findet Freitag , den 18. d. M.. abeMj
8 Uhr, im Hotel Nomrenhos statt. Dieselbe wird sich beschM,'
mit der Entgegennahme verschiedener Mitteilungen, dem Kassel
bericht des Rechners und der Wahl der Rc-chiuingoprüser, foai(|
der Erstattung des Jahresberichts seitens des Vorsitzende» »»zl
der Ergänzungswahl des Vorstandes. Aus demselben scheel
satzungsgemätz aus die Herren Peters , Capito und Schardt,
Schluß der Versammlung wählt die Sterbekasse des Vereins
ihre Rechnungsprüfer.

* Das „Veteranen - und L a n d w e h r -Korvp
feiert am Sonntag , den 20. d. M„ abends 8 Uhr, unter Ri,.«
Wirkung des Gesangvereins „Wiesbadener Männerklnb" tfI!I, I
diesjährige Weihnachtsfeier, bestehend in Konzert, Theater-Ackl
führungen und darauffolgendemBall, in der Turnhalle Wellig,I
straße 41.

* Der „Christliche Verein junger Männcst
veranstaltet seine diesjährige Weihnachtsseiernächsten So»«:«,
20. Dezember, abends 8 Uhr, in seinem Vereinslokal Rhci,.
straße 54, Das Programm weist neben Männer - und Posaune,,!
Choren ein Weihnachtsgespräch, Deklamationen und Ansprache,
auf. Jedermann ist willkommen.

§§ Erbenheim, 17. Dezember, Herr Kreisobstbaulchie,
Bickel-Wiesbaden erössnete hier einen mehrwöchigen
über Obstbaumpslege.  Derselbe wird Mittwochs abeMI
in einem Lehrsaale der neuen Schule in der Taunusstraße atz,,
halten. Im Hinblick ans den hohen Wert solcher Vvrtragsab««ks
ist es dringend zu wünschen, daß der nächste, welcher eist uch
Neujahr wieder stattfindet, einen besseren Besuch zu «erzeichm
hat als der gestrige.

* Ans der Umgebung. Der Sprachlehrer Prof. F ., der uttln
Mitnahme des im voraus von seinen Schülern erhobene,
Honorars plötzlich aus R ü d es h e i m verschwand und der anßcv
dem noch verschiedenes andere aus dem Kerbholz hat, wurde rain
Tage in Eltville sestgcnommen. ~ __J|

InBillmar  wurde Landwirt und Sternhauer Engelbich
Leonhard 8er als Gemeinderechnergewählt.

Gerichtssaal.
* Wegen scheußlicher Soldatenmißhandlnngc» in mehr«l! >
Fälle» hatte sich Montag der srühere UnterofsizierFraMSüll esllucn ijuue nm v. v - rz 'r 'r " I

rivm 85 Infanterie -Regiment vor dem Krrcgsgerrcht der 17. B»
sivn in Stendsburg zu verantworten. Es waren drei arztlch
Sachverständigeund eine große Anzahl Zeugen geladen. Tir
Vertreter der Anklage beantragte, sür die ganze Dauer der Mg
Handlung die Öffentlichkeit nicht auszuschließen da es im ffl#
tärischen Interesse liege, die Sache in vollster^ sî Ktchkelt zu»»
handeln. Dem Anträge wurde stattgegeben. Der AngeUagte«
1877 in Jetschau bei Glogau jSchlcsienj geboren: er war,ruMl
Dicnstknecht, nach seiner Militärzeit bis zu seiner Verhastml
war er Schutzmann in Hamburg. Ihm wird zur .̂ast gelegt, m
während seiner Dienstzeit in vielen Fällen von Huiergebn
Geldbeträge von 4 M. bis herab zn Pf- geliehen, otfmj»
Geld jemals zurückerstattet zu haben. Er hat serne UntcrgeLe«
durch Faustschläge , mit Knüppeln » nd Klo » I
peitschen arg mißhandelt , den Leuten ins
sicht gespuckt  und sie ans alle erdenklicheW ' «1* ® .
Einzelne Soldaten sind 100 - bis 200 ffl I»
thm mißhandelt worden,  die Leute waren so m »WI
vor ihrem Peiniger , daß sie sich nicht zu beschweren.magte• ,1
eine Soldat ist infolge der Ästitzhandlungen als dlenstuMwE
entlassen worden, da er Krampfanfälle bekam. Wahre Vimm
mußten die Rekruten in den Jnstruktionsstunden aushalten, w»j
es da niemand sah) mit Klopfpeitschen und seinem „F rteor >'
Wilhesm ", so nannte er seinen dicken Knüppel, Lei, «
entzwei brach, durch„Friedrich den Großen' ersetzt wurde,
er auf die Leute ein. Daß er Fußtritte gegen den Unteilew^
teilte, so daß den Gepeinigten „beinahe dre Luft ausging , m „
nebenbei erwähnt. Einem Soldaten stiest er mit solcher 4
den Helm auf den Kopf, daß die Helmschiene losguig «
Soldaten die Nase verletzte. Als der Osfiztei: die blutendĉ u» I
sah, mußte der Mann sagen, daß er sich mit dem Gewehrg-im
habe, als er einen ungeschickten Grttf machte. , Es war M
Seltenheit, wenn es in der Jnstruktionsstunde keme Schlage» I
Beim Exerzieren gab es ebenfalls Schläge, „« aßen
Tisch", so sagt eiri Zeuge, „dann wurden wir alle verhaum-
„Friedrich Wilhelm" war kein Stock, sondern ein Be enstici, ^
mit der Unteroffizier drauf losschlng. Der Untcrosjmer h
Leuten ins Gesicht gespuckt, und zwar absichtlich. Mich^
vier- bis fünfmal bespuckt. Boykowsky ist bedeutend mehr»»
spuckt worden." (Berhandlungsleiter : „D a s r st d o q (p
bodenlose Gcmeinhei  t !"j Der Zeuge gib nochJ
er sei mindestens vierzig- bis fünfzigmal mit der Klopfp.m>«
schlagen worden. Der U n t e r o s s i z l e r yao ° j?
droht , ei -volle uns,  f “ IIS wt  r u ns  ^
s chw e r t e n , d i e B a ckz ä h n e e i n s chl a g e tt. - l '
er uns die Finger in den Dknnd gesteckt und mit der Haiws ^
die Zähne geschlagen. Er hat mich auch mit dem Fuß « «"' 3
Magen getreten, so daß ich gegen den Tisch flog und
Wanken kam. Die Jnstrnktiolisstnnbcn waren die Pgj
da gab es am meisten Schlage. Der Zeuge erklärt aus ~ 1 }(!I L
auch nach seiner Rekrutenzeit vierzig- bissünszigmal ^ jn.-l
Angeklagten geschlagen worden zu fein. NcnSketicr M
sagt u. a. aus : Im Lockstedter Lager habe er aul
Unterofsiziers sechs- bis siebenmal »egen die ~ te,
laufen müssen, daß  i h m der K o P f b r u w j
worauf ihm der Unteroffizier Wasser über den Kopf M
— Verhandlungölcitcr: „Weshalb haben Sie das getan. ^
brauchten Sie doch nicht zn tun!" — Der Angeklagte
der Zeuge sei sehr dumm gewesen und er habe ihn aus,-ZW
gegen die Wand lausen lassen. Der Zeuge fügt noch
der Angeklagte den direkten Befehl gegeben habe, gegen ^
zu laufen. Das Wasser habe ihm der Angeklagte über: -cn ^
gegossen, damit dieser nicht anschwellc. Der Angeklagte» ^
auch mit Erstechen bedroht. Aus Mntwillen habe ihm der
ossizier den Rock zerrissen. Musketier Biermann : Die

' ' .. Schläge bekommen, weil sie.«'" ,,haben deshalb die meisten - - - , „
begreifen konnten. Unteroffizier Franzrv ^
sein Vergnügen daran , wenn ^
bandelten Soldaten  s ch rr  e n. Die H
Soldatenschinderejensind erst dadurch ans Licht gekoww^
einer der Gemißhandeltenaus Furcht fahnenflüchtig, P • #e,l
wieder ergrissen wurde. Das Kriegsgericht verurteilte »jäm
geklagten zu fünf Jahren Gefängnis, Gradvertnsl und Ae
aus dem Heere. Beantragt waren fünf Jahre drei wco> s

Metz. 14. Dezember. Da? © 6 e t f r i e ft§ ß e 1 1̂ W1
urteilte heute den Unteroffizier Sieger  vom . M
faiiterie-Regiment zn 1' /, Jahren  G c f ä n g n i s
Degradation. Er wurde für überführt erachtet, in der v - je
Januar bis August dieses Jahres 14 Damen abends
Straße die Kleider (weiße oder helles durch Anspritzenw> g«
verdorben zu haben. Der Anklagevertreter hatte nur
als erwiesen erachtet »nd dafür ein Jahr GesängntS„ -„füM
Der Beschuldigte leugnete hartnäckig und will »uri
das Reichsmilitärgerichtein legen. In der ersten Instanz
freigcsprochen worden. (Franks. Ztq.s ^ ,, «r

.*  Nürnberg . 16. Dezember. Die Strafkammer F
urteilte den über ein hohes Einkommen verfügenden w>
Notar Graus -Fürth , der gegenüber der unbemittelten ^
(eines Vorgängers Vorbrugg sür die Amtsübernam. (
Drohungen nnberechtigte hohe Kostenforderungenstellte> j
eine Teilzahlung entgegennahm, wegen Erpressuns»
Monate» Gefängnis und 1000M. Geldstrafe.
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Kleine Chronik.
An Bord des Unterseebootes „Perle " ereignete sich

abends bei einer Versuchsfahrt im Hafen von Toulon
geringfügiger Unfall. Man hatte vergessen, die Luke

m schlichen, und es drang daher Wasser in eine Abteilung
tzxs Bootes ein, in welcher ein Ingenieur sich befand. Die
Perle" ist dadurch im Innern etwas beschädigt und wird

ein wenig ausgebessert werden müssen.
Die Rettungsmedaille am Bande ist dem Sergeanten

Schnöbe von der 2. Kompagnie und dem Unteroffizier
Keidmann von der 3. Kompagnie des Artillerie-Batail-
lons zu Swinemünde verliehen worden. Beide Unter-
osssziere retteten am 14. September an der östlichen Seite
der Oftmole bei der Strandung des Fahrzeuges „Wil¬
helmine" den Kapitän Schröder aus Wolgast nach vielen
vergeblichen Versuchen aus der Brandung.

Ins Maschincngetriebe geriet am letzten Sonnabend
in der KlänhamnierfchenDampfmühle in Meyenkrebs bei
Demmin der 20jährige Heizer Boldt, das ihm den linken
Arm und das rechte Bein brach. Im Krankenhaus«:
nutzte ihm der Arm "fast ganz und das Bein bis zum
Kniegelenk abgenommen werden. Der Verletzte schwebt
in Lebensgefahr.

Jugendlicher Brandsbister. Der 13jährige Bolks-
schüler Fr . Grau , ein begabter Knabe, zündete in seinem
Heimatsorte das Rathaus, das zugleich Schulhaus ist, an,
damit ein neues gebaut werde. Der Schaden beläuft sich
auf 9000  M . Grau erhielt von der Ulmer Strafkammer
iy4 Jahr Gefängnis.

Verbrannt . Bei dem Versuche, ein geringfügiges
Feuer in der Gndertschen Schuhmacherwerkstatt an der
Ritterstratze 08 zu löschen, ist in der Nacht auf Dienstag
-u Hamburg Frau Gudert verbrannt . Die Feuerwehr
fand bei ihrer Ankunft die halbverkohlte Leiche der Frau.

Erschlagen. Der Höker Jakob Peters aus Breiholz
zu Rendsburg, ein 70jähriger Mann , wurde in der Nähe
seines Dorfes auf seinem eigenen Felde erschlagen. Die
Täter wurden verhaftet.

Verduftet. Aus Elbing ist der Maurermeister Wein¬
berg, der die Maurerarbeiten am Krankenhaus -Neubau
ausführte, unter Hinterlassung größerer Schulden seit
einigen Tagen verschwunden.

Erdbeben. Am 15. d. M. abends hat im Wesergc-
birge ein mehrere Sekunden dauerndes Erdbeben statt¬
gefunden, das von donnerähnlichem Getöse begleitet war.

Erschossen. In Stuttgart hat sich ein junger Mann
von 25 Jahren in die hinter dem Nesidenzschloß befind¬
liche Militärwache geschlichen und ein Dienstgewchr un¬
bemerkt an sich genommen. Er eilte mit demselben in
die Königlichen Anlagen, lud es mit einer scharfen
Patrone, die er von seinem Militärdienst her noch bei sich
trug, und jagte sich die Ladung in die Brust , worauf der
'Tod sofort erfolgte. Der Unglückliche ist als ein Kauf¬
mann B. aus Haigerloch (Hohenzollern), der in Köln
konditionierte, identifiziert worden . Gründe unbekannt.

Mord. Ein ungarischer Drahtbinder wurde ermor¬
det und beraubt im Löwentinfee bei Lötzen in Ostpreußen
oufgesunden. Die Leiche stak in einem Sack. Der mut¬
maßliche Mörder ist verhaftet.

Mord und Selbstmord . Der Schneider Novak in Leip¬
zig, Vater von drei Kindern erschoß seine Frau wegen
ehelicher Untreue. Darauf richtete er die Waffe gegen
sich und verletzte sich durch einen Revvlverfchuß schwer.

Überfahren. Der Metzgermcister Becker zu Essen
lRuhr), der auf einen in voller Fahrt begriffenen Motor¬
wagen der elektrischen Straßenbahn springen wollte,
kam zu Fall, wurde überfahren und so schwer verletzt,
daß er kurz nachher starb.

Letzte Nachrichten.
Telegramme beS „Wiesbadener TagblattS ".

wb. Berlin , 17. Dezember. Der Kaiser,  der sich
am ii Uhr von Potsdam zum Besuche des Königs
von Dänemark  nach Berlin begeben hatte, und der
König, sowie Prinz Waldemar von Dänemark mit beider-
üstigen Gefolgen begaben sich heute mittag nach Potsdam
»um Frühstück im neuen Palais . Der Kaiser trug dänische
Admiralsuniform, der König von Dänemark preußische
Uniform. Die Monarchen wurden auf der Fahrt durch
mrlin vom Publikum ehrfurchtsvoll begrüßt. Der
Reichskanzler und der dänische Gesandte fuhren in dem
gleichen Zuge nach Wildpark. ' Der König von Dänemark
Me um 2,56 Uhr nachmittags nach Gmunden und der
«°lser um 8 Uhr nach Göhrde. Der Kaiser und der
«ronprinz begleiteten den König und den Prinzen Walöe-

vom Neuen Palais nach der Station Wildpark. Der
^ .mned war sehr herzlich, die Majestäten küßten sich wie-

wb. Berlin , 17. Dezember. Das Wolfffche Tcle-
gmphenbureau meldet: Bei einem Ende November er-
Mten Überfall  der Zollstation von U h a b i s in
^yitsch-Südwestafrika sind der Gefreite Otto und der

Aer Zaifer  gefallen.
*

Marseille , 17. Dezember . Wie nunmehr festge-
l t »' > ^"d durch die Explosion  air Bord des i t a -
da»? ^ chc n S chi f f c s „Sari Leonardo" der Komman-
dett.fn r zweite Kapitän , sieben Matrosen und ein An-
IehM er  Handelskammer getötet worden. Der zu-
tẑ W ^ unte begab sich, entsprechend den polizeilichen
ttorfii ten' au  Bord des Schiffes. Weder die Ladung,
&uSi,, .Schiff waren versichert. Es heißt, daß die
teum? " icht, wie der Kapitän meldete, ans Rvhpctro-

' sondern aus Benzin bestand.
*

Ctt 'o'ji ^"Adon, 17. Dezember. Der „Standard " meldet aus
ttnfte6t>+p öie Regierung in Dominion beschloß, LicfernngS-
äet »wei Kreuzer einzuiordern. Die Kreuzer sollen an
de» a»« "smen Küste in den großen Seen ausgestellt werden und

; ieX.k ""°disch«n Flotte bilden.
^Ubof, 17. Dezember. Der S e n a t nahm die
l8 Ltî ch* Gegettseitigkcitsbill  mit 57 gegenrammen an.
®i t'tp ?ikkcna , 17. Dezember. Gestern stürzte  hier die
. Arben»« "ad eines Jabrik -NcubaueS ein und verschüttete
bicht «IJa' Uult  denen zwei getötet,  einer schwer und einer

"" letzt wurde.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbeivabrmig der und für diese Rubrik zugehenden, nichl

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlallenö
* Die Volkskonzerte in der Marktkirche

dürfen sich einer immer größeren Beliebtheit in weiten Kreisen
des Publikums erfreuen, und sie dienen auch gewiß im allge¬
meinen dem Zweck, zu dem sie ins Leben gerufen wurden, religiös
anzuregcn, zu erbauen und zu erheben. Leider muß aber kon¬
statiert werden, daß auch hier wie bei allem Guten der Miß¬
brauch unmittelbar neben dem rechten Gebrauch liegt. So schernen
eine Anzahl Gymnasiasten und höhere Töchter die Bolkskonzerte
nur als eine Gelegenheit anzusehen, wie man sich, ungesehen von
den Eltern , treffen und poussieren kann. Am Mittwochabend sielen
diese zu der „besseren Gesellschaft" zählenden jungen Leute durch
ihr taktloses Benehmen in der Weise ihren Nachbarn lästig, daß
ihnen in der Kirche der Standpunkt klar gemacht werden mußte.
Wie wir nachträglich hören, haben sie sich bereits in einem
früheren Konzert so ungehörig benommen, daß sie der Kirchen¬
diener ans Veranlassung des Publikums aus der Kirche entfernen
mußte. Natürlich kann der nicht immer und überall zur Stelle
sein. Wir möchten aber dringend wünschen, daß er von feinem
Recht, störende Elemente aus der Kirche zu entfernen, mehr Ge¬
brauch macht, damit das öffentliche Ärgernis , das die erwähnten
jungen Leute bereiten, beseitigt wird.

Handelst ©!!»
Vom Finanzmarkte.

Beilin, '16. Dezember. Es muß anerkannt werden, daß die
günstige Konstellation, die wir in unseren letzten Berichten noch
schildern konnten , einige Abschwächung, bezw. Trübung er¬
litten hat. An den internationalen Märkten ist hierfür in erster
Reihe eine mäßige Versteifung des Geldmarktes verantwortlich
zu machen, die allerdings an den verschiedenen Plätzen auch
verschiedenartig wirkt und sich dort auch mehr oder weniger
äußert. Indeß mußte man auf eine derartige Versteifung zur
Jahreswende gefaßt sein und mit ihr rechnen. In Londo  n
bleibt die Stimmung anhaltend gebessert. Die russisch-japa¬
nischen Befürchtungen, die eine zeitlang tatsächlich Beun¬
ruhigungen erregten, wurden durch die Nachricht, daß der Kuli¬
import nach dem Kap geregelt und organisiert sei, paralysiert.
Goldminen sind fest bei lebhaftem Verkehr. Geld wurde ziem¬
lich gefragt und der Diskont zeigte an mehreren Tagen Neigung
zu steigender Richtung. In P a r i s herrscht dagegen noch eine
verhältnismäßig größere Geldabundanz als sonst irgendwo auf
dem Kontinent. In Parkett und Kulisse macht sich eine be¬
friedigende Stimmung bemerkbar. Die Rente, sowie Exterieurs
haben gegen die Vorwoche wenig veränderte Kurse, obgleich
das Geschäft recht belebt war. Die Kulisse im Goldminen¬
verkehr von London abhängig, bewahrte ebenfalls gute Haltung.
Eine entschieden günstige Wendung hat in den letzten Tagen
N e w Y o r k genommen. Der Bankenausweis ergibt eine kleine
Erhöhung der Überschußreserve, ein Maßstab, der auf eine
leichtere Besserung der Geldverhältnisse schließen läßt. Unter
den dort besonders bevorzugten Papieren stehen die verschie¬
denen Eisenbahn-Aktien an erster Stelle, namentlich in London
macht sich andauernd reger Begehr für amerikanische .Eisen-
hahnwerte bemerkbar. Der Wiener  Platz hat das ihm in
unserem vorigen Bericht gestellte Prognostiken voll und ganz
eingehalten und namentlich für die internationalen Papiere
steigende Richtung beibehalten. Auch dort machen sich un¬
trügliche Zeichen bemerkbar, daß in den verschiedensten In¬
dustriezweigen eine Besserung auf dem Wege ist. Was den
Berliner  Platz anbelangt , so trat die obenerwähnte Ab¬
schwächung in den letzten Tagen ganz besonders markant in
die Erscheinung. Um Gründe war man durchaus nicht ver¬
legen, einerseits wollte man die Politik verantwortlich machen,
wozu die wechselvollen Meldungen aus Ostasien die Veran¬
lassung boten. Bald,hieß es die entente cordiale zwischen Ruß¬
land und Japan sei völlig hergestellt, bald folgte dieser Nachricht
das Dementi auf dem Fuße. Aber auch die industriellen Lage¬
berichte veranlaßten die Spekulation zur Zurückhaltung. Zu den
Zweifeln über das Sein oder Nichtsein des Stahlwerksverbandes
gesellte sich plötzlich die Nachricht, daß die „Gute Hoffnung-
Hütte“ mit der Forderung einer ungewöhnlich hohen Beteiligung
an das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat herangetreten
sei und dadurch den Störenfried in dem bisherigen guten Einver¬
nehmen mache. Es läßt sich jedoch kaum erwarten, weder, daß
die Abschwächung weitere Fortschritte machen, noch daß sie
überhaupt lange andauern werde. Die Geschäftstage vor dem
Jahresschlüsse schrumpfen infolge der Feiertage auf zirka 8 bis
9 zusammen, so daß selbst einer weit unternehmungslustigeren
Kontermine als wir sie jetzt besitzen, die Zeit zur Entfaltung
ihrer Kräfte fehlen würde. Nur mit einer in diesem Jahre un¬
verhältnismäßig früh auftretenden Feiertagsstimmung ist die
gegenwärtige Unlust zu erklären. Weder die berufsmäßige
Spekulation, noch , das Privatpublikum ist augenscheinlich ge¬
willt, einen Teil der Gewinne des Jahres durch neue Unter¬
nehmungen aufs Spiel zu setzen. Diese Haltung prägt sich irr
den Kursen besonders aus und ist naturgemäß ein unübersteig-
bares Hindernis für jede weitere Aufwärtsbewegung.

Deutsche Anleihen. Die 3proz. inländischen Anleihen sind
gegenwärtig sehr gesucht. Per Ultimo Januar konnten die¬
selben bis 8D/4 anziehen . Es gehen neuerdings Gerüchte um,
daß die in der Vorbereitung begriffene Novelle für das Reichs¬
stempelabgabengesetz die Umsätze in inländischen Anleihen
steuerfrei lassen soll.

Vom Monlanmarkt. Die Spekulation sieht sich veranlaßt,
wieder ziemlich zum Rückzug zu blasen. Es wird über einen
flaueren Gang in der Eisenindustrie berichtet. Auch wird ge¬
meldet, daß Hie November-Uberschüsse der großen Kohlen- '
zechen den Erwartungen kaum entsprechen werden. Dies hat
sich z. B. bei der Hibernia-Gesellschaft schon nicht ganz als
zutreffend erwiesen. Im November hat sich mit 828 000 M.
allerdings ein,Ausfall von ca. 74 000 M. gegen den Oktober ge¬
zeigt, hingegen ein Plus von ca. 22 000 M. gegen den Oktober
des Vorjahres. Im übrigen übersteigen die Überschüsse in den
abgeläufenen 11 Monaten des Jahres diejenigen des Vorjahres
um 1 387 804 M. Ungünstig mußte auch die Störung wirken,
daß der Kchlensyndikatsabschluß wieder fraglich geworden ist,
und daß das Kohlenkontor, das bereits so gut wie konstituiert
war, sein Ins-Leben-Treten abermals hinausgeschoben hat. Für
Eisenwerte wirkte auch ungünstig, daß das Feinblechsyndikat
die in Aussicht gestellte Preiserhöhung von 10 M. nicht vorge¬
nommen hat . Im allgemeinen hängt die abgeschwächte Tendenz
auch mit der Versteifung des Geldmarktes zusammen, und was
schließlich die Hauptsache ist — man ist eben eine Zeitlang zu
rasch und zu stetig mit den Kursen nach aufwärts geeilt.

Die Deutsche Bank im Ölgebiet. Die Deutsche Bank hat in
Wietze (Kreis Celle) kürzlich drei Erdölwerke lür einen be¬
trächtlichen Preis erworben. Neuestens ist nun bekannt ge¬
worden, daß die Bank einen noch größeren Abschluß gemacht
hat, indem sie das Werk der Hamburg-Geller Erdölwerke, G. m.
b. H., mit allen Gerechtsamen kaufte, und zwar für eine
Summe von weit über eine Million Mark. Letzteres Werk hatte
bereits sehr gute Bohrversuche zu verzeichnen. Auch die letzte
Bohrung soll einen sehr guten Erfolg geben.

Gelsenkiichener Beigwerksge3elischalt. Wolfs Bureau be¬
stätigt nun, daß es der Gelsenkirchener Bergvverksgesellschalt

1 » . ai/o «*. « .(uc

mit dem Ankauf der Vereinigten Hamburg und Franziska ernst
ist . Sie bietet 3 600 000 M. in Aktien ihrer Gesellschaft und
außerdem eine Million Mark in bar. Denjenigen Gewerken,
welchen diese Zuteilung von Aktien der Gelsenkirchener Ge¬
sellschaft nicht konveniert , wird der Betrag von 7000 M. in
bar zur Verfügung gestellt.

Bergwerksgesellschaft Hiberaia. An anderer Stelle teilten
wir mit, daß der Überschuß der abgelaufenen 11 Monate
9 132 482 M. beträgt, d. i. 1388 465 M. mehr als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Unter Hinzuziehung des mutmaßlichen
Dezemberüberschusses dürfte der Jahresgewinn bei erhöhten
Abschreibungen (i. V. 3 496 946 M.) die Verteilung von 4 Proz.
Dividende für die Zeit vom 1. April bis Ende des Jahres für die
ausgegebenen 10 Millionen Mark Aktien, die zum Erwerb der
Kuxen von „General Blumenthal“ gedient haben, ferner von
11 Proz. (i. V. 10 Proz.) Dividende auf das übrige, 41 Millionen
Mark (i. V. 39.40 Millionen Mark) betragende Aktienkapital zu¬
lassen.

Lokomotivenbeslellnng für di* Preußischen Bahnen. Die
Königliche Eisenbahn -Direktion in Berlin ist beauftragt worden,
wegen Beschaffung von weiteren 161 Lokomotivenverschiedener
Bauart mit den Werken, die bisher für die preußisch-hessischen
Staatsbahnen geliefert haben, in Verbindung zu treten, wodurch
sich die Anzahl der gegenwärtig zur Beschaffung gelangenden
Lokomotiven auf 606 Stück erhöht.

Bagdadbahn. In Konstantinopel fand am Dienstag die
konstituierende Versammlung des Verwaltungsrats der Bagdad¬
bahn statt . Die Übertragung des Baues der ersten Teilstrecke
an die in Frankfurt a. M. errichtete Ballgesellschaftwurde ge¬
nehmigt, desgleichen die Übertragung der Konzession der
Bagdadbahn von Anatolien auf die neue Gesellschaft vorge-
nommen.

Barletta-Lose. Von den großen Treffern der Barletta-Lose
ist der bereits am 20. Dezember 1898 gezogene Haupttreffer von
500 000 Lire, der auf Serie 1114 Nr. 36 fiel, nicht eingelöst; der
Treffer verjährt demnächst . Weiter sind noch nicht präsentiert
Serie 2070 Nr. 42 mit 100 000 Lire und Serie 498 Nr. 27 mit
30 000 Lire.

Kleine Finanzchionik. Die Westdeutsche Bank von Jonas
Chan in Bonn, die im vorigen Jahre ihre Aktionäre ohne Divi¬
dende lassen mußte, wird für 1903 voraussichtlich 4 Proz.
zahlen. — Bei der Aktiengesellschaft für Hoch- und Tiefbau in
Frankfurt a. M. rechnet man auf 4 Proz. gegen vorjährige
2 Proz. — Der Aufsichtsrat der Maschinen- und Armaturenfabrik
vorm. H. Breuer in Höchst berichtet, daß der Umsatz im laufen¬
den Jahr sich um 500 000 M. vermehrt hat. Die Preise lassen
aber immer noch zu wünschen übrig. Ob die Gesellschaft eine
Dividende zahlen kann , ist fraglich.

Geschäftlich-- .

Als unverschiebbarer Verband
für feuchte Einpackungen

*nÄ 7ePJ m mot - lT m
bei Reizten und Laien bewährt und eingebürgert. Derselbe bedeckt
vollständig die Lungenspitzen. Zu haben in 6 verschiedenen Größen
in allen Verbandsg.-schästen und Apotbefen. sowie direkt durch
BI. Schmidt «& < » ., Frankfurt a.  M ., Hasengasse12. F 104

"ro
tnSie WMÄ8« gebeten,

sieb bei Bedarf die

aparten Neuheiten
in

Toilette-Spiegeln
Nagelfarnituren,

Siirstengarnituren
anzusehen in

B 2mih ’s Flora -Drogerie
Gr . Burgstrasse 5.

2 .
Er
3
rv
o
r-t*
CD

39
SU
CP
SU

nitz-ScItirme
36 Langpässe 36.

Marke Flott . . . . 3.80
Marke Duplox(Stocksch.)4.80
Silber. 5.—
Reinseide . 8.—

Spazierstöcke. 3178

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 24 Seiten.
Leiiu«̂ : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Beraniworrlicher Redakteur lür den gelamien redaktionellen Teil: E. Röther . t;
für die Anzeige» und Reklamen: H. Dornaus : beide in Wiesbaden.

Druck und Berlag der L- Schellen der gichen Hoj-Bnchdrllckerei in Wiesbaden.
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Spielwaren
iw unübertroffener Auswahl zu den billigste« Preisen.

Für Mädchen:
Puppen , angekleidet, Stück2 « , 30 , 50 Pf. bis 8 Mk.
Puppen -Schuhe und -Strümpfe Paar4 , 0,10 Pf. bis 50 Pf.
Puppen -Hüte in Stroh und Filz von 10 Pf. an.
Pnppen -Tportwagen Stück »O Pf., 1.15 , ^ ,2 .50 , 3 Mk.
Pnppen .Gervice Stück 18 , 25 , 85 Pf. bis 4 Mk.
Puppen -Möbel für Wohnzimmeru. Küche in modernster Ausführung.
Pnppen -Köpfe,Bälge , Arme , Beine , Perücke« mall.Prelsen.
Kochherde Stück 20 , 35 , 50 Pf. bis 5 Mk.
Email -Geschirr einzeln StückO Pf.
Email -Geschirr in Karton 38 , 50 , 75  Pf.
Stick-Kasten Stück 30 , 40 , 50 Pf. bis 1.50 Mk.
Kaufläden Stück 50 , 75 Pf.. 1 bis 8 Mk
Einrichtungs -Artikel für Kaustaden Stuck5 undO Pf.
Amerikanische Kasse Stück 50 Pf.
Waagen für Kanstäden 10 , 20 , 30 , 50 Pf.

Mechanische Artikel , «is:
Laufende Puppen 50 und 80 Pf.
Stelzen -Länfer 80 Pf.
Laufende Hühner , Enten mit Stimme 80 Pf.
Singende Kreisel 30 , 40 , 50 , « 0 Pf.
Kahrglocken, Nickel, mit Gummireifen, Stuck 30 , 50,75 biS2 .50.
Bügelbrett mit Waschgarnitur 38 Pf.
Schultaschen Stück 45 , 75 Pf. biS3Mk.
Geduldspielc Stück 45 , « 5 , » O Pf. b,s 5 Mk.
Bilderbücher Stück3 , « , 10 Pf. bis 1.50 Mk.
Briefpapier in Kartons 20 Pf. bis 2 .50 Mk.
Poesie - und Postkarten -Albums 30 Pf. bis 3 Mk. -

Fell -Schaukelpferde tu

von

Für Knaben:
Lokomotiven Stück 10 , 30 , 50 Jf . 5 M.
Eisenbahnen von 30 , 50 , ^5 Pf. bis 10 Mk.
Automobile , selbstlaufend, 30 Pf. bis 5 Mk.
Kriegsschiffe , -/. Stund- im Wasser fahrend, Stuck1.50 bis

7.50 Mk.
Eisenbahn -Ergänznngsteile von 30 Pf. an.
Gesellschaftsspiele Stück 30 , 45 , 75 Pf. bis 3 Mk.
Soldatenhelme , Säbel , Gewehre.
Rüstungen , Infanterie und Kavallerie
Pferde in Holz und Fell von 10 Pf. bis 5 Mk.
Hunde , Schafe , Ziegen , Kühe mit Stimme, naturgetreu,

50 Pf. bis 4 Mk.
Rollwagen mit Pferd Stück 50 Pf. b's 0 Mk
Mitchwagen , Postwagen Stuck 45 Pf. bi-S6 m
Bleisoldaten in Kartonsa 8 , 15 , 20 Pf. bis 4 Mk.
Festungen Stück 50 Pf., 1 bis 10 Mk.
Kanonen , Schilderhäuser . f . .. „
Handwerkskasten Stück 28 , 40 , 50 Pst bis 8 Mk.
Dampfmaschinen Stuck 85 Pst, 150,  3 Mk.
Laterna majcica Stück 85 Pst, 1 bis 5 Mk.
Mundharmonikas Stück 10 , 20 , 30 , 50 Pf.
Zithern S ü̂ck 75 Pf., 1.50 , 2 .50 bs « Mk.
ZRetallophone Stück 20 , 30 , 50 Pf.
Ziehharmonikas Stück 50 , 75  Pf . bis 5 Mk.
Trompeten Stück 10 , 20 , 30 Pf. bis 1-30  Mk.
Jugendschriften von 10 , « 5 .. 35 Pf. bis 1.»0 Mk.
Schulranzen von 45 Pf. bis 4 Mst
Federkasten Stück 10 , 15 , 20 , 30 Pf.

großer Auswahl.

j

14 Langgaste 14,
Ecke Schützenhofstraße. Simon Meyer,

22 WeÜritzftr. 22,
Ecke Hellmundstraße.

:<■

Neubau des Polizei-Iienstgebäudes
zu Wiesbaden.

Die Lieferung und das Verlegen von rd. 1900 qm soll in einem Lose öffentlich
verdungen werden. V-rdingungsanschlag. sowie besondere Bedingungen nebst technischen
Vorschriften liegen im Baubüreau Marktstraß- 1 während der-Dienststund-n zur Emstcht
aus und können von dort gegen postfreie Einsendung von 0,50 Mark in bar bezogen
werden. Angebote sind schriftlich, mit entsprechender Aufschrift versehen, bis

Freitag , den 8 . Januar 1004 , vormittags 11 Uhr,
an den Unterzeichneten Regierungs-Baumeister einzusenden. *

Wiesbaden , den 11. Dezember 1908.
Der Königliche Baurat: Der Regierungs-Baumeister:

Wosch. Renner.

Herren-Miilerstnß-KersleigeriWsowieT
Mi"2

Wegen Ausgabe des Herrnschneider - Geschäftes
T«ck>'

«ix

S mmv ——7 ;•

Handlung tatzt« err tu , ~~  -
heute Freitag , den 18 . Dezember er., Bormittags S /o und
Nachmittags 2 '/» Uhr beginnend, im Laden

H.

MM

551/* uyr oegmneno, un

314 Kranzplatz 314 „ SlcFranker

Weihnaehts-WeuheHen.
3n der Schrauekwaren-JibteUung:

KlwffUetten,Schmuokketten , Perlenketten sind hochmodern.
Das Neueste darin ist in grosser Anawahl

Torhanden.

droschen in DarmstSdter Geschmack schon in ganz billigen

idie noch vorhandenen Waaren-Reftbeftände, als: Amüae Losen. Weste»
' Ca . 450 Meter Herren -Kleiderstoffe für Änaune, ^ - r

und Paletots, ca. 300 Meter Paletot -, Rock- «ndAcrm ^ f^  ^
Rovorc-Seide, Sammelkragen, Gamaschen Bord̂ K̂ , .«
ferner die noch sehr gut erhaltene baden . Schiebethüren, e>»
als : Ein Ladenreal, 5 Meter lang, mit Untersatz und Sch-^
Ladenreal 2 60 Meter lang, mit Untersatz und Schiebethüren, em »
ein Erkerv-rschlub mit Glasscheiben, eine Abtheilungswandm.t Glassch-w

> vier Glasschilder rc.
freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung versteigern.

Wilhelm Helfrich,
Preislagen. Schwalbacherstraße 7.

Jtf fl « Als ganz neu offeriere ich ganz kleine FBoher , sogenannte
jf > Diner -Berloques , an der langen Dhrkette zu tragen.

Kaufhaus Bhrer,
Kirchgasse 48.

Grösstes Galanterie - und Spiolwaren -Gesohäft am Platze . 3630

Auctionator und Taxator.

JEicke ’s selbstthatlge

Kaffee-JÄascWne
in 4 Ausführungen, in 6 Grössen,

Ori «lnal -F 'a «irlk . JPreUeii tonäthig bei

Conrad Krell;
Taunnsstrasse 13 3543

Backt
Bratet
Kocht

nur
mit

beraefteUt nul dem Innern der Palmirncht . â ^
reinkieS , feinstes , gesundestes n. Monate
hnrc » 1007 ». Speisefett , wirklicher Ersatz für Ea >>^
vutter , en.lpricht leidst dem allerv - rwSlm estt ^ t,
schm -eck, obsotut geschmack - undgeruchlosindN ..̂
verwechseln mit den an « ranzig . Oelen v-rgestelltkN ich
Brvdutten , die stets einen unangenehmen Geruiv ^•ÄÄ .».»

Vertreter - ej.M.MM. MM-AN. RkillP. «



-ro. 88S . 51. Jahrgang.

sein grosses Lager in

Juwelen, Gold-
und

Silberwaaren.
Trauringe.

Feinste
L7-  Aus-

- fiihvung
im

eigen “n
Atelier.

Atlerbilligrute Preise. 3120

:<■
Cigarren

o

und

Cigaretten
zu

F
in allen Preislagen

empfiehlt

L.A.Mascke,
28 Wiihelmstrasse 28

(Park-Hotel, Bristol).
3369

© = 5H
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w

Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Verlag : Langgasse 27 . 18 . Dezember 1S0S . Gelte 7.

Die besten und billigsten

Schuhwaren
finden Sie im

Mnhwarenli» Heinrich Dorn,
Ecke Rhein- und Moritzstrasse.

Grösste Answahl nnd billigste Preise
in allen Sorten.

Herrenstiefel.
Damenstiefel.
Kinderstiefel.

Warme gefütterte Hausschuhe.
Gummischuhe.
Tanzschuhe.

Bfur anerkannt gute Ware. 2310

Räumungs-Ausverkauf.
Sämmtliche am Lager habende Waaren, besonders:

Federboas, Echarpes, Pompadours, Fächer, Bänder, Spitzen etc.
verkaufe von heute an 3197

mit 20 °lo Rabatt.
HodelMte, garnirte». nngarnirte Hiite zu jedem annehmbaren Preise.

Telefon 9545 . ßifUSS uUGPj Iianggasse 95.

visit- und Neujahrskarten,
sowie Drucksachen aller Art liefert rasch und
Mutt Druckerei iwünrii , Albrechtstraße 2«.

Als Fest-Geschenke für Damen
«ignen sich vorzüglich Fr . Fischbach ’s

rei-,im -il
(6 Serien a 1 bis 5 Mk.). 3389

H . Heim », Kirchgasse 26.

AechteS Bauernvrod täglich zu haben
vrankenstraße8, Laden.

Schöiiftes WkitzaachlSl>kjche»K!
Blumeugrußr aus San Rcmo!

Ei» Kistch. schönst, frisch . Ros . , Reit . ,
Beilch., Anem., Mimos. lt.  oerf. y. Eins,
v. 2, » U. 5 Mk. — große Kiste 10 Mk. -
p. Anw. ob. in belieb. Bricsiii. Porto « und zoll¬
frei ii. all. Land. Nnveschrteb. Visitkart. dürf.
d. Bl. bcigcl. w., für beschrieb. od. Briesbeilag.
20 Pf . extra! Frische Ankunft, bis Wiesbadenea. SO Lt. Am Wunsch ausführliche Preisliste.
Im Abonnement Rabatt.

Zahlreiche'Anerkennungsschreiben'.MWrwr,«gg &T $nn memo.
Setterreidieru.SdiiBeiäer Infeläjif el

per 10 Psd. 1.50, 1.80, 2.— lt. 2.40 Mk.
empfiehlt _ . . „

TV . Holunawn , Sedannr . 3.

Perrin

sind das willkommenste
Geschenk.

Alleinverkauf
bei: 3371

inrich Schaefer
11 Webergasse 11.

Sanggasse
S. Qeseinu . Integer

Mnochts -OeM

Sanggasse

Unerkannt gute Waaren.
Kleider- u. Slousenstoffe,
Tüllroben und Scharpes,
Küche mi  Schürzen,

erhebliche fhreis-Srmässigung.
Tüll- nnd Mqne Deehen,
fertige Wäsche,
Weisswaarenn. Conlten

etc . etc.

Keste jeder Art enorm billig.
31421
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****** Jttrcfcgasse
ros -Hirehgasse

46. amburger
Als besonders pretswerthe

empfehlen:

Srzähltmgsliücher für Weben und Knaben.
Onkel Tom ’s Hiitte , Volksmärchen , Till Eulenspiegel . .
Von der guten und bösen Fee , Grimm ’s Märchen . . . .
1001 Wacht , Bechsteins Märchen , Kinderglück.
Der weisse Häuptling , Was den Kindern gefällt . . . .
Deutsche Volksmärchen , „Was die Grossmutter erzählt
Hauff Märchen , Helene Stökl ’s 18 kleine Erzählungen
Die Skalpjäger , Musäus Märchen . -
Münchhausens Abenteuer , Am Bord des Sklavenhändlers

10 Pf.
16 Pf.
18 Pf
24 Pf
30 Pf.
48 Pf-
60 Pf.
75 Pf.

Srzähhmgsbfieher für die reifere Zngsnd.
Schicksalswalten , Königin Euise . ' ' '
Käthe s Leiden und Freuden , Für s Dämmerstündchen .
Frau Maiors Töchterchen , Was das Leben bringt -
Die blonde Baronin , In die weite Welt , Frühlingssturme
Erwachen u . Erblühen , Des Herzens Heimath , Gluckskind
Heimathlos , Drei Freundinnen , Was Gertrud erlebte .
Neuheit ! Postkarten zum Besticken , „Sensationell^
Bilderbücher in grosser Auswahl.

4 Pf. bis 3.00.

Nähkasten
mit und ohne Füllung . —

Xähkasten
— mit und ohne Füllung.

Galanterie-Waaren.
Schreibzeug,Met*n>
Schreibzeug ^
Sehreibzeng mit Kartenständer, Sf \*i
jtauch'Seroice, dreith*niB’aiuiiw’nehr
Eiqueur-Seroiee, ch,id’ w«* mit8 Gia*ern
Xaffee-Seruiee, r>----- - - -
Jllbuni'Stättder, G°id  ° ndA]tsiib"br°ndrt- •
Standuhren,m°dorn,r 8tj1, ..

ilekel, mit Bronze verziert,
..

50
2.10

1.00
2.75
1.20

£eder- und£uxus-Waaren.
* Ulbutn , far 800  K*rten' modeTn ansg®8tatt®* • • • ««

?hotographie'Ülbum»««■«AMfohrun*. ”!
fhotographie-fllburo, ***** .
Photographie'JUbnm, *“■*•**-*”«*•mtt****** • -
Schreibmappe,. . . .
Schreibmappe für Herren,^
Jamilien'Bahmen, iangi-FonBat’mlt. .
Tamilien-Bahrnen, ianBl-Form”RahmenniUTjeinen fiber*osen’herrIichverziert

1.00

#h | • SerieI Seriell  SeriejH SerielY w —

Besonders preisroerth: J*0n6tU0tlftfUßS ) &0pf  7& pf 1" 1,50  Handtaschen«
Koffer.

KolZ'Galauterie-Waaren.
in braun und sehwarz . St>  1 .75

imit. Kussbaum, zweitheilig . . 2 .40

Cigarren'Schränke und Hausapotheken. 45 pf
Vogelbauer-Ständer, .Nussbaum .2 .90
Staffeleien in br*nn nnd*°bwar*. * 7.50
Salontische, imlt  û>8bftnm’*weitheilig,Viereckig.  3 .10
Bambus' und Longo-Wei in grosser Auswahl.
M l . — . Papierkörbe, [Arbeitsständer, Kotenständer, Blumentisohe, FlascbenkÖrbe,Xomaaren. coSie«̂ ^

Briefpapier.
Briefpapier, 100b°̂ -™ss’gerippt’enorm wllls
PftltllprtQ 100 Stflok, undurchsichtig.

Brieipapier-Oassette, BT"“4c “”rta' «
Briepapier-Eassette, “ * 25 Bog“ “”d25c°™r“' l““ '" •beliebt

Brie papier-Cassette, Inhalt 23 Bogea und 25 Couverts’weissm-ö°idschnitt
Brie papier'Cassette, inholt 25 Bogen und 25 ConTort "’ ff-Bauenpapier• ■1,1
Hamburger 8ugros-£ager-Sei|e Blumenseije,

Carton 3 Stück . . . • 48 Pp- Carton 3 Stück . . • Z0

Parfümerien. — 3apan-Waaren.
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